
naghm, B. wenn es ſich um den Ankauf von Kunſtwerken, um die
Stiftung von Biblivtheken oder wiſſenſchaftlichen Jnſtituken handelte

Aber dafür wußte

Fall. Kein Wunder, daß er zu allerhand Kombinationen Anlaß gibt,

ſtimmungen des Friedensvertrages dur

S

Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feier
tage Bezugspreis: Vierteljährlich 4,60 Mk. durch den Boten
frei ins Haus 4,80 Mk. durch die Poſt 4,80 Mk. ausſchließlich

Beſtellgeld; durch unſere Vertreter auf dem Lande 4,90 Mk
Einzelnummer 10 Pfg.

Geſchäſtsſtelle: Kleine Ritterſtr. 3.

Die diskrete Million.
Zur dunklen Erledigung der ManheimAffäre.

Die Ermordung des franzöſiſchen Sergeanten
Manheim im Verlauf eines nächtlichen Zuſammenſtoßes hat eigen
artige Folgen gezeitigt. Die franzöſiſche Regierung forderte: Beſtra
fung des Mörders, Entſchädigung der Familie des Toten und von der

Stadt Berlin eine Million Markin Gold als Sühne
In den erſten Tagen nach dem Mord floſſen die Nachrichten über die
Nachforſchungen nach dem Mörder überreichlich. Einzelne Spuren
wurden entdeckt aber ſeitdem iſt es ſtill geworden. Auf die fran
söſtſche Sühneforderung folgte eine Fülle offizisfer Nachrichten, die die
deutſche Pflicht zur Zahlung einer beſonderen Sühneſumme beſtritten,
und der Hinweis darauf, daß Frankreich 1871 in ähnlichen Fällen
ebenfalls keine Sühne gegahlt habe. Und dann wurde es auch davon

ſtill
Vom weiteren Verlauf der beklagenswerten Angelegenheit hätte

man vermutlich in Deutſchland auch nichts erfahren, wenn nicht die
ausländiſche Preſſe weiter darüber unterrichtet hätte: ſie teilte
mit, daß die deutſche Regierung die franzöſiſchen Forderungen voll
ſtändig erfüllt habe Erſt darauf haben es die amtlichen Stellen für
nötig gehalten, die deutſche Preſſe von ſich aus aufzuklären. Es wurde

mitgeteilt, daß tatſächlich die Milklivn an Frankreich gezahlt
iſt, allerdings unker Betonung, daß wir die Berechtigung des franzö
ſiſchen Anſpruches nicht anerkennen könnten. Die Million ſei aber
nicht aus Reichsmitteln gezahlt worden, ſondern „eine private
Seite habe ſie der Regierung zur Verfügung geſtellt, „um des
Friedens willen“ die Angelegenheit beizulegen.

Ein merkwürdiger Fall. Es iſt wohl das erſtemal, daß die deutſche
Regierung eine Schuld an einen fremden Staat von einer privaten
Seite bezahlen läßt. Der private Spender, der den vielgeprüften Ber
liner Steuerzahlern die Bürde abgenommen Hat und zugleich politiſche
Reibungen vermeiden will, verdient allen Dank, und man darf be
dauern, daß er nicht perſönlich ausgeſprochen werden kann, weil er
ſich ins Dunkel hüllt. Unter dem alten Regime war es allerdings
häufig, daß der Staat für finanzielle Aufgaben, die aus dem regu
lären Etat ſchwer zu beſtreiken waren, private Spenden in Anſpruch

e kaiſerliche Regierung mit Orden und Tikeln
oder ſonſtigen Anerkennungen zu ohnen. Die demokratiſche Republik
hat bis auf weiteres kein anderes Mittel, als den Dank durch eine
öffentliche Anerkennung auszuſprechen. Oder hat die Regierung der
Republik vielleicht doch den edlen Spender zu lohnen gewußt?

Vielleicht wird man doch noch Näheres hören... Die Myſterien
der diskreten Million geben doch zu denken. Die Hffentlichkeit erfuhr
gar nichts davon, daß unſere Regierung noch ernſthaft mit den Frau
zoſen über die Zahlung der Million verhandelte. Woher wußte
denn der geheimnisvolle Spender, daß die Stiftung einer
Million er wünſcht ſei? Wie kam er dazu, an die Regierung
heranzutreten? Oder trat die Regierung an ihn heran? Und welche
private Seite iſt heute überhaupt in der Lage, eine Million
in Golbmark flüſſig zu haben? Wirklich, ein merkwürdiger

von denen eine wiſſen ſoll, daß die diskrete Million auch eine „Sühne
zahlung eines Schuldigen an die Reichsregierung geweſen ſei. Wobei
man ſich vielleicht erinnern darf, daß kürzkich der Hffentlichkeit gegen
über die ſchließliche Erledigung einer geheimnisvollen Kapitalverſchlep
pungsaffäre nach der Schweiz in Dunkel gehüllt wurde.

Mögen dieſe Gerüchte nun wahr ſein oder nicht, die im Gefolge
der diskreten Million einhergehen ſie hätten gar nicht entſtehen
können, wenn die Regierung endlich einmal mit dem unwürdigen
Syſtem der Verſchleierung wichtiger Vorgänge brechen wollte. Wir
hören immer von der Reform des amtlichen Preſſe
dienſtes und möchten auch einmal ſeine Früchte ſehen. Es
iſt unrecht, daß die amtlichen Preſſeſtellen mit der Unterrichtung der
Nation über wichtige Vorgänge ſo lange warten, bis ſie von den „Jn
diskretionen“ der ausländiſchen Preſſe dazu gedrängt werden. Die
Erledigung des Falles Manheim iſt nur ein Beiſpiel für viele

Nach dem Frieden.
Das Altimatum der Entente

Zu der Forderung des Oberſten Rates der Alliierten auf An de
rungder deutſchen Reichsverfaſſung ſchreibt die Deutſche
Allgemeine Zeitung“ unter anderem: „Das Ultimatum, das die alltier
ten und aſſoziierten Mächte der Reichsregierung wegen Deutſch Oſter
reichs zuzuſtellen für gut befunden haben, hat in ganz Deutſchland all
gemeine Entrüſtung hervorgerufen. Dieſe h die ebenſoſehr
der außerordentlich ſchroffen Form des gegneriſchen erlangens, wie
der Sache ſelbſt gilt, iſt nach dem Meinungsaustauſch, der zwiſchen
den Bevollmächtigten der deutſchen und gegneriſchen Regierungen in
Verſailles über die Frage eines Anſchluſſes von Deutſch-Oſterreich an
das Deutſche be ſtattgefunden hat, nur allzu berechtigt. achdem in
Artikel 178 der Reichsverfaſſung beſonders feſtgelegt iſt, daß die Bei irch die Segen nicht berührt
würden, liegt für die gegneriſchen a kein Grund zur Aufregung
über Artikel 61 der Verfaſſung vor. Artikel 61 der Verfaſſung ſieht
für Deutſch Oſterreich nur ein Recht vor, von dem Gebrauch zu machen
oder nicht Gebrauch zu machen M lege v Alles, was die gegne
riſchen Mächte von der deutſchen Regierung berlangen können, iſt a
eine amtliche Erklärung darüber, daß Artikel 61 der Reichsverfaſſung
von Deutſchland in dem vorſtehend dargelegten Sinne ausgelegt wird.Eine ſolche Erklärung hätten ſie aber von der Reichsregierung wider

tandslos zu erhalten vermocht, vhne daß es nötig geweſen wäre, ein
ltimatum an ſie zu richten und ihr im Weigerungsfalle Maßnahmen

anzudrohen, zu denen ſie nach dem Friedensvertrage nicht berech
tigt ſind.

Franzöſiſch- engliſcher Gegenſatz in der e e
Die Frage der Rückkehr der Kriegsgefangenen aus Frankreich iſt,nach e P. N.“, noch nicht geklärt. Es ſchweben noch a
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lungen darüber. Clemencean hat ſich ſchroffgegen die Austiefe rung erklärt. Die Heimſendung der in engliſcher Hand befind

Veueſte Nachrichten

Köln, 4. Sept. (Priv.-Tel.) Am Freitagnachmittag wird in
Höln eine Konferenz zwiſchen den deutſchen Behörden und den Eng
ländern ſtattftnsen, t der die genauen Zahlen mitgeteilt und die
notwendigen Maßnahmen für die Rückkehr der dentſchen Kriegs
gefangenen beſprochen werden ſollen.

Einigung im Verliner Vankgewerbe.

Baulin, 4 Sept. (Priv.-Tel] Wie die „Nene Berl. Jat.“ von
vent Allgemeinen Bankverein erfährt es zu einer igeng
Zwiſchen den Bankleitnngen und den Angeſtellten gekommen. Die
Bankleitungen erklärten ſich bereit, die einmakige Wirtſchaftsbeihilfe
h u zwei Raten, ſondern im vollen Betrage anf einmal aus
zuzahlen.

Eine weitere ſranzönſche Gewalttat in der Plalz.

LAuswigshafen, 4. Sept. (Priv.-Tel.) Der Oberkomman-
dierende der franzöſtſchen Beſatzungsarmee in der Pfalz, General
Gerarvd, hat eigenmächtig für den Bereich der 8. Armee den
Kurs der deutſchen Mark von 48 auf 36 Centimes herabgeſeßt.

(Dies dürfte nur ein Racheakt für den mißlungenen Putſch der
Franzoſen und ihrer Freunde in der Pfalz ſein. Vielleicht iſt er
zudem von Paris inſpiriert. D. Red.)

Roch keine Ruhe in Ludwigshaſen.

Ludwigshafen, 4. Sept. (Priv. Telegr.) Die Verhandlungen
wegen der Freilaſſung des letzten noch in der ſranzöſiſchen Haſt be
intlichen Poſtbeamten haben bisher zu keinem Erſolge geführt. Die
Arbeiterſchaft droht daher mit der Arbeitsniederlegung. Der noch in
Haft befindliche Poſtbeamte iſt der Hand lzenge bei der Gewalttat der
Franzoſen. Er weiß genau, wer der Mörder des Poſtverwalters See iſt.
Das nennt ſich dann die Große Nation die für die Freiheit

die Kultur und die Selbſtbeſtimmung der Völker kämpft, d. h., nur
dann, wenn ſie freiwillig franzöſiſch werden wollen D. Red.

Neue polniſche Vandeneinälle in Oberſchleſten.
„Breslaun, 4 Sept. (Priv. Telegr. Das Generalkommando des

e rngelsrs meldet Zu der vergangenen Nacht ſtreben re
anden in der Richtung Godow vor. Sie wurden zurückgeworfen

Bei Neun Berun eingedrungene Banden wurden zerſprengt. Banden
gugriffe öſtlich Tarnowig Und Georgenberg wurden abgewieſen. Bei
Barding ſüdlich Solmierſchütz vorgedrungene Banden wurden verjagt.

lichen Hriegsgefangenen macht weitere Fortſchritte. Die Engländer
haben ſich zu ſofortigen Verhandlungen mit den deutſchen Behörden
über den Rücktransport der Geſangenen bereit erklärt. Dieſe Ver
handlungen werden am Freitag in Köln aufgenommen

Zurückziehung der Gefangenen aus dem Aufbaugebiet.
Berlin Sept Blättermeldungen zufolge hat laut „Temps“

eine Zirkularverfügung des franzöſiſchen Kriegsminiſter s
an alle Gefangenenlager die Abgabe der deutſchen Kriegsgefangenen
gus dem Aufbhaungebiet an die Sammelſtellen innerhalb 14
Tagen angerrdnet. Der Miniſterrat hat am 1. September die
Arbeitspflicht der deutſchen Hriegsgefangenen aufgehoben.

Deutſche Kriegsgefangene in Belgien zur Streikarbeit gezwungen.
Baſel, 3. Sept. Die „Jnformation“ meldet aus Amſterdam:

Jm Antwerpener Hafen ſtreiken die Transportarbeiter.
Man hat darauf deutſche Kriegsgefangene für ihre Arbeiten
augeſtellt, gegen welche Verwendung jedoch jetzt der Transport
arbeiterverband ſchärfſten Proteſt einlegt und erklärt, es gehe
nicht an, Gefangene als Streikbrecher zu gebrauchen, beſonders nicht,
da ſich unter den Streikenden viele demobiliſterte Soldaten befänden,
die vier Jahre lang für die Befreiung des Vaterlandes gekämpft hätten

Die Heimkehr unſerer Kriegsgefangenen.
Köln, 8. Sept. Das dritte Tauſend aus engliſcher Ge

e gut entlaſſener deutſcher Soldaten traf in der vergangenen
acht auf dem Bahnhof Köln-Deuh ein. Die Mehrzahl wurde nach

dem Lager zu Limburg an der Lahn es
Uber die Rückbeförderueng der deutſchen Kriegsgefangenen bemerkt

die „Cologne Poſt“: Die 84 604 deutſchen Kriegsgefangenen in England
werden jetzt in ihre Heimat befördert. In dieſer Zahl ſind enthalten
2908 Marineſoldaten, 4307 Ziviliſten, 170 im Landkrieg re en Flie
e u De und 14 Flieger, die im Seekrieg in unſere Hände ſie
len. Die Mehrzahl der noch in England befindlichen deutſchen Sol
daten iſt mit landwirtſchaftlichen Arbeiten beſchäftigt. Des weiteren
befinden ſich 200 000 Kriegsgefangene in Frankreich und Flandern,
e e britiſcher Aufſicht mit Aufräumungsarbeiten veſchäf-
tigt ſind.

Rückkehr der Gefangenen aus Polen
Breslau, 8. Sept. Die Polen haben auf Drängen der En

tente-Kommiſſionen, namentlich Amerikas, ſich bereit erklärt, die wäh
rend des Aufruhrs in Oberſchleſien verſchleppten deutſchen Soldaten
herauszugeben. Es ſind bereits 400 Offiziere und Mannſchaften über
PreußiſchHerbe teils nach Gleiwitz, teils nach Kattowitz zurückgekehrt
Mit dem Transport trafen auch deutſche und öſterreichiſche Kriegs
gefangene ein.

Die Volksabſtimmung in den ſtrittigen Gebieten.
Genf 8. Sept. Wie das „Echo de Paris“ erfährt, iſt vom Rat

der Alliierten beſchloſſen worden, die Volksabſtimmung in den
ſtrittigen deutſchen Grenzgebieten bis zum 81. Januar zum Ab-
ſchluß zu bringen.

Je früher deſto beſſer, damit die qualvolle dere der Ungewißheit
und dieſes Trauerſpiel endlich an uns allen vorübergeht, dieſe Zeit der
politiſchen, wirtſchaftlichen und ſeeliſchen Zertrümmerung des deutſchen
Volkes. D. Red.
Ein Hilferuf der Deutſchböhmen an die amerikaniſchen Republikaner.

Wien, 8. Sept. Der Landeshauptmann von d San
r e an die Senatoren Lodge und Knocks nach Waſhin
gton eine Depeſche gerichtet, in welcher er namens der 338 Mill.Deutſchen, die in Böhmen, S chleſten und Mähren in geſchloſſenen An

ſiedlungsgebieten wohnen die Bitte ausſpricht, im Ausſchuß des
Senats für auswärtige Angelegenheiten für das Selbſtbeſtim-
mungsrecht der Deutſchen einzutreten.

Bruch zwiſchen den Alliierten und Rumänien.
Paris 3. Sept. Nach dem „Echs de Paris“ hat der Oberſte

Rat der Alliierten die Lage geprüft, wie ſie durch das lange Schwei-

7

Anzeigentzreis: Für den ſtebengeſpaltenen Millimeterraum 15 Pfg.
im Reklametell 50 Pfg. für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen

entſprechender Aufſchlag. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit
Schluß der AnzeigenAnnahme: 10 Uhr vormittags

Telefon Nr. 324.

h

46. Jahrg.

Verſailles 4. Sept. (Priv.-Tel.) Den Pariſer Morgen
blättern zufolge weigert ſich die rumäniſche Regierung, den Friedens
vertrag für Sſterreich zu unterzeichnen, weil er zwei Bedingungen
aufſtelle, die gegen die nationale Würde Rumäniens verſtoßen. Sie
betreffen vie Behandlung der Minoritäten und die wirtſchaftlichen
Bedingungen, die ohne die Mitarbeit Rumäniens feſtgeſetzt worden ſind.

Weigerung der Hſterreicher?

Pokterbam, Sept. (Priv.-Tel.) Wie die Londoner „Datly
Mail aus Paris meldet verlautet aus Kreiſen der Friedenskonferenz,
daß die öſterreichiſchen Abgevrdneten ſich mit Rückſicht auf die ſchlerhte
innere Lage Oſterreichs weigerten, den Friedensvertrag zu unter
zeichnen.

Sſterreich ſoll Angarn blockieren.
Verſailles, 4. Sept. (Priv.-Telegr.) Unter den Oſterreich

ur Unterzeichnung überreichten Dokumenten befindet ſich ein Schrift
durch das ſich DeutſchOſterreich verpflichtet. ſich an der Blockade

Ungarns durch die Alliterten ſo lange zu beteiligen, bis Ungarn die
ihm von den alliterten und aſſoztierten Mächten auferlegten Bedingun
gen angensmmen hat.

Wiedereinführung der Brotkarte in Frankreich.

Paris Sept. (Priv.-Telegr.) Wie das „Journal“ erfährt,
ſoll nach Durchführung der Wahlen die Brotkarte in Frankreich wieder
eingeführt werden.

Sriedensvorſchläge der Gowjet- Regierung.

Mitau, 4. Sept. (Priv.-Telegr.) Die Sowjet Regierung hat
ſich an die eſtniſche Regierung mit Friedensvorſchlägen gewandt auf
S Grundlage der Anerkennung der Unabhängigkeit des eſtniſchen
Stagtes.

Peendigung der Regierungskriſe in Lettland.
Mitau, 4 Sept. (Priv. -Telegr.) Die Regierungskriſe in Lett

land iſt beendet. Der Miniſter des Innern Walthers und der Kriegsntitttſter Simonſohn haben den Abſchied erhalten. Als Nachfolger t
Kriessniniſters iſt der Oberſt Gompers in Ausſicht genommen. Je
einer Rede im Volksrat erklärte der Mintſterpräſivent Ulmanis, daß
die Lage an der Front ſich gebeſſert habe. Lettiſche Truppen mit denen
der Nachbarländer vereint, würden eine feſte Front gegen die Bolſche-
wiſten bilden.

gen Rumäniens entſtanden iſt, das noch auf keine Note geant
wortet hat, die ihm zugeſtellt wurde. Das Blatt glaubt zu wiſſen, daß
ernſte Maßnahmen in Ausſicht genommen ſind, insbeſondere der Ab
bruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen den Alliierten und
Numänien.

Das Altimatum der Entente.

Vorbereitungen für den Vormarſch
Aus Ludbwigshafen erfährt die „D. Allg. Ztg.“, daß dor

geſtern weitere 2000 franzöſiſche Soldaten eingetroffen ſind. Auch in
Speyer und Kaiſerslautern ſind neue franzöſiſche Truppen eingezogen.
„Echv de Paris“ meldet, daß die franzöſiſchen Truppen
anſammlungen in der Pfalz nicht militäriſchen Maßnahmen im
beſetzten Sebiet dienen, ſondern daß ſie zum Vormarſch be
ſt i m in t ſind für den Fall, daß die deutſche Regierung die Forderung
nach Streichung des Paragraphen 61 der Reichsverfaſſung ab
lehnen ſollte.

Die Stellung der Regierung.
Berlin 8. Sept. Zu der Ententenote betreffend die Anderung

des Artikels 61 Abſatz 2 nimmt die Regierung folgende Stellung ein:
Die Note verlangt keine Verfaſſungsänderung, ſondern nur eine

authentiſche Feſtſtellung, daß der Artikel 61 Abſatz 2 der Ver
faſſung nicht in Kraft tritt, ſolange der Rat des Völkerbundes nicht
einer Vereinigung Deutſch-Oſterreichs zugeſtimmt hat. Dieſe Feſt
ſtellung enthält übrigens ſchon Artikel 178 Abſaß 2 der Verfaſſung.

Generalſtreik gegen Ausweiſungen im Elſaß.
Berlin, 4. Sept. Wie dem „Vorwärts“ aus Lörrach gemeldet

wird, haben die Gewerkſchaftskartelle Mülhauſen, Kol
mar, Straßburg und Metz erklärt, daß ſie den General
ſtreik proklamieren würden, falls die von den Franzoſen an
gekündigten Ausweiſungen von 150 000 deutſchen Arbeitern Tatſache
würde.

Die militäriſche überwachungskommiſſion der Alliierten
für Deutſchland.

Bexrlin, 4. Sept. Wie die L. N. N.“ erfahren, wird die militäriſche interalliierte Kontrollkommiſſion, die die
Uberwachung der Ausführung der uns aus dem Friedensvertrag er
wachfenden Verpflichtungen in militäriſcher, marinetechniſcher und luft
techniſcher Beziehung übernehmen ſoll, am 5. September von Pa
ris nach Berlin abreiſen. Jhr gehören 5 belgiſche, 18 engliſche,
23 franzöſiſche, 7 italieniſche, 6 japaniſche Offiziere ſowie 1 amerika
niſcher Offizier an. Jm ganzen beſteht ſie aus 60 Offizieren, 12 Dol

metſchern, 77 Soldaten und 13 Automobilen.
Teilnahme der Mittelmächte an der allgemeinen Arbeiterkonferenz.

Paris, 8. Sept. Die Blätter melden, daß infolge der von der
Confederation Generale du Travail bei Clemenceau unternommenen
Schritte dieſer beim Oberſten Rat bewirkte, daß Deutſchland und ſeine
Verbündeten zur Teilnahme an der Allgemeinen Arbeiterkonferenz
aufgefordert werden.

un

Politiſche Kberficht.
Ungarn.

Budapeſt, 4 Sept. Das Ungariſche Korr. Büro meldet Die
ſtrafrichterliche Unterſuchung gegen Michael Karolhi iſt eingeleitet.

TſchechoSlowakei.

Berlin, 4. Sept. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet nach der „Bohemia“,
Präſident Maſarky hat die Unterſuchung gegen den früheren deutſchen
Konſul Schwarz in Prag niedergeſchlagen.

Jtalien.
Rom 4. Sept. Das Amtsblatt meldet, daß eine Reihe von

Generalen, darunter Cadorna, aus Altersrückſichten zur Dispoſition
geſtellt worden ſind.



Schweiz
Baſel, 4 Sept. Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird,

haben die zwiſchen Vertretern der deutſchen und der Schweizer Regie
rung geführten Verhandlungen über die Wiebererbffnun g des
badiſchen Bahnhofes in Baſel zu einer Einigung über einen
Vorſchlag an die betreffenden Regierungen geführt, nach deſſen Ge
nehmigung mit der ſoforkigen Aufnahme des Betriebes
auf dieſem Bahnhof gerechnet werden kann.

Ukraine.
Berlin 4. Sept. Der „Lokal-Anzeiger“ gibt eine Meldung des

Ukrainiſchen Preſſedienſtes wieder, wonach der Widerſtand der Bol-
chewiſten bei Bojarka gebrochen iſt und die ukrainiſchen Truppen
etljuras m Südteil Kiews eingezogen ſind. Jm harten

Straßenkampfe würde Kiew von den ruſſiſchen Truppen geſäubert.

Hentſchland.
Eine Wahlenthaltung der Unabhängigen.

Jena 8. Spt. Die unabhängige ſozialdemokratiſche Partei wird
ſich an den am 7. September in Sachſen Weimar-Eiſeng aDer Beſchluß wird von der e damit begründet, daß b
abzuhaltenden Bezirksausſchußwa hlen nicht beteiligen.
beächtliche Teile der Jnduſtriearbeiterſchaft den politiſchen und wirk
chaftlichen Zielen der Ungabhängigen fernſtehen und daß die Land
walten ſich gegenüber dem revolutionären Proletartat feindſelig

verhalte. uch fehlen der S. P. D. die finangziellen Mittel und eine
nen verbreitete Organiſation. Der Wahlverzicht iſt auch dadurch

emerkenswert, daß die Unabhängigen es ableh nen, die Wahlvor
ſchläge der Mehrheitsſoßzialiſten zu unterſtützen.

Obſtruktion der Unabhängigen in Braunſchweig
Braunſch weig. 4 Sept. Die Braunſchweiger Landesztg.“

berichtigt ihre heutige Meldung dahin daß die Unabhängigen nicht aus
der Landesverſammlung ausgetreten ſind, ſondern nur ausgezogen ſind,
um Obſtruktion zu leiſten

Provinz und Umgegend.
Zeitz 4 Sept. Ein brecher ſtattetken in der Nacht zum Frei

tag der Nikolaikirche einen Beſuch ab. Neben anderen Sachen, die
wieder zur Stelle geſchafft ſind, ſtahlen ſie auch das Chriſtusbild, das
ſie aus dem auf dem Altare ſtehenden Kruzifix brachen. Das Bild
das einen Wert von 2000 A hat und den Beſuchern der Kirche ſehr
bekannt ſein dürfte konnte noch niſht Meder ermittelt werden.

Bad Schmiedeberg, 4. Sept. Mit Zuſtitumung des Miniſters
des Jnnern hat der Regierungspräſident. zu Merſeburg. unterm
20. Auguſt d. J. die Bezeichnung Bad Schmiedeberg (Be zirk

alle als amtliche Schrekbhſeiſe des Ortsnamens der Stadt
chmtiedeberg im Kreiſe Wittenberg feſtgeſetzt.
9 Chemnitz, A Sept. Ein Dokument zyniſcher Gemein-

heit. Unter dieſer Stichmarke ſchreibt die hieſige Allg. Ztg.“: Jn
den Händen von Reichswehrſoldaten befinden ſich Abſchriften nach
ſtehenden Schreibens an ein junges Mädchen in Chemnitz Wie wir
erfahren haben, befindet ſich der Originalbrief als Unterſuchungs
material in den Händen der Stagtsanwaltſchaft; der Jäger Weiß iſt
eines der Todesopfer des 8. Auguſt Hier der Text „Hochverehrtes
Fräulein (folgt Name)! Wir fragen hiermit an, ob Sie den
freiwilligen Grenzjäger Hans Weiß kennen. Er war nämlich int bei
den Reichswehrtruppen in Chemnitz und hat auf dem Hauptbahnhof
gegen die Arbeiterſchaft gekämpft. Liebes Fräulein! Sie brauchen
keine Hoffnung auf ihn zu ſetzen, da wir ihm mit dem Gewehrkolben
den Schädel geſpalten haben. Sein lehter Ruf war „Meine lieber
Eltern und meine liebe Helene“. Sie brauchen ſich aber nicht zu wun
dern, wo wir Jhre Adreſſe herhaben Wir haben nämlich in der
rechten Seitentaſche ſeine Brieſtaſche gefunden. Die Harten legen wir
ihnen hiermit bei. Uns iſt folgendes in die Hände gefallen 150
bares Geld 20 Stück Zigaretten und 5 Stück Zigarren, eine Uhr mit
Lette ein Revolver ein Dolch und zuleht haben wir dem Schuft die
Stiefel ausgezogen. Das war der Dank für ſeine treuen Dienſte im
Vaterland. Hochachtungsvoll P. R. F. Chemnitz, Verbrecherſtraße 17

ohnung im Keller.“

Merſeburg und Umgegend.
5 4. September.Die preußiſchen Staatsetſenbehnen ohne Einkommen Der

Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat den beteiligten Gemeinden mit
geteilt daß für das Steuerjahr 1919 ein nach den Ergebniſſen des Rech
nungsjahres 1918 zu verſteuerndes kommunalabgabenpflichtiges Rein
einkommen der preußiſchen Staatseiſenbahnen nicht vorhanden iſt.
Durch dieſe amtliche Feſtſtellung erleiden zahlreiche Gemeinden einen
erheblichen Steueräusfall

Frauen als Beiſiher der Mietseinigungsämter. Das preußiſche
Miniſterium für ſoziale Fürſorge hat darauf hingewieſen, daß keiner
lei Bedenken dagegen beſtehen, Frauen als Beiſißer zu den gemeind-
lichen Mietseinigungsämtern zu wählen.

Der Landrat in der neuen Kreis und Preovinzialordnung.
Nach den Beſtimmungen in den neuen Entwürfen der Kreis und
Provbinzialordnung, die im Miniſterium des Jnnern fertiggeſtellt ſind,
wird, wie wir hören die Wahl des Land rats wie die des Ob er

en da e erfoölgen, d. h. nach dem Verhältniswahlrecht.Ebenſo wird das Gehalt durch die wählende Körperſchaft beſtimmt.
Vorgeſehen iſt ferner, daß die Penſionierung nach jähriger
Dienſt zeit erfolgen kann, wobei ihm die Hälfte des bisherigen
Gehalts als Penſion zuſteht. Die Genehmigung und Béeſtätigung
der Landratswahl durch die Aufſichtsbehörden dürfte in Fortfall
kommen. Erſt wenn über die Wahl des Landrats Anzeige erſtattet iſt
kann ein Einſpruch der Behörden erfolgen, wenn ein Wider
ſpruch mit den Jntereſſen des Kreiſes als vorliegend oder die Wahl
nicht als mit dem Staatswohl vereinbar erachtet wird. Jn dieſem
ehe liegt die Entſcheidung über den Einſpruch nicht bei der Aufſichts
ehörde, ſondern bei einer beſonderen Beſchlußbehörde.

Uber die Verſorgung der Bevölkerung mit Textilien erfahren
wir von zuſtändiger Seite: Jm kommenden Winter werden ge
nügend Textilien namentlich nach Auflöſung der Heeresbe
ſtände vorhanden ſein die Preiſe werden aber im mer noch er
heblich hoch ſein. Ein Reichszuſchuß zur Senkung der Textilpreiſe
iſt nicht geplant. Die Preiſe für Textilien, die bei der Nachricht von
n de Lagern weſtlich des Rheines ſanken, ſteigen allmählich, da
auch die ausländiſchen Textilien nicht billig ſind. Selbſt wenn ge
nügend Rohſtoffe im Winter eingeführt werden, iſt bei der Höhe der

roduktionskoſten eine Verminderung der Preiſe kaum zu erwarten
ür die minderbemittelte Bevölkerung iſt für den kommenden
inter mit einer Kleidernot zu rechnen. Für dieſe Kreiſe ſollen

Stoffe aus Heeresbeſtänden zur Verfügung geſtellt werden. Zur
minderbemittelten Bevölkerung rechnen alle Perſonen, die unter 4000
Mark Einkommen verſteuern.

Bekleidung der Kriegsgefangenen. Da demnächſt tatſächlich
mit dem Heiintransport der Kriegsgefangenen zu rechnen iſt, ſind die
Durchgangslager angewieſen worden, Anzüge und Wäſche für die

riegsgefangenen in ausreichender Weiſe ſo aufzuſtapeln, daß die
eugausrüſtung jedes Heimkehrenden ohne Verzögerung erfolgen

kann. Es wird kein Kriegsgefangener zerlumpt heimkehren, wie jüngſt
von Hetzern des Spartakusbundes behauvtet wurde.

Der Landesverbaud der Generalkommiſſions- und Spezial
kommiſſionsſekretäre Preußens iſt nunmehr dem Gewerkſchaſtlichen
Bunde der Verwaltungsbeamten in Berlin angeſchloſſen worden.
Gleichzeitig iſt der 1. Vorſitzende des Landesverbandes der General
kommiſſions und e altömmiſſions ſekretare, Generalkommiſſions-
nete Nebel Merſeburg, in den Vorſtand des Gewerkſchaft
ichen Bundes der Verwaltungsbeamten berufen worden.

Höchſtpreiſe t Schafe ſind von der Preußiſchen Provinzial
eiſchſtelle zu Magdeburg neu fellett Der Viehhalter u

eim Verkauf bei 50 Kilogramm Lebendgewicht folgende Preiſe nich
überſchreiten: Bei vollfleiſchigen Lämmern und Jährlingen, Ham-
meln und ungelammten Schafen r 130 Mark; 2. bei voll
n e und fetten Maſtſchafen, ſfleiſchigen Lämmern und Jähr
ingen (Klaſſe 2) 120 Mark; bei mageren und geringgenährten Schafen,

auch Zuchtböcken (Klaſſe 3) 100 Mark bei minderwertigen und abge
magerten Schafen (Klaſſe 4) 80 Mark. Die Feſtſetzung des Lebend
gewichtes erfolgt am Standort der Tiere unter Abzug von 5 Prozent.

Sedan Gedächtnis Am Sedantag ward von den Krieger
vereinen das vor dem Gotthardtstor gelegene Kriegerdenkmal mit
einem ſchönen San und ſchwarz weiß -roter Schleife geſchmückt
und denſelben Schmuck erhielt der Ehrenfriedhof unſerer Gefallenen
draußen auf dem Stadtgotkesacker. Jm hellen Sonnenſcheinglaug des
Sedantages grüßte der Kranz mit den leuchtenden Farben der Schleife
die Vorübergehenden und ſpricht gerade in a. Tagen eine ſo
lebendige Sprache Gewiß iſt mancher in ſtiller Andacht herangetreten
und hat vergangener Zeiten gedacht. Für manchen ſteht auf dem Stein
ein lieber Name, den er an dieſem Tage beſonders im Herzen fühlt.

s

ſen vom t e zuſammen 289 588,08 Ausgabe ein

Als ich an das Denkmal herantrat, erzählte es mir in ſeinem
Schmuck mancherlei, inſonderheit auch von ſo manchem F
dieſem Tag, der mit wehenden Fahnen um das Denkmal ſtand. Be
ſonders tauchte in der Erinnerung eipor der Weihetag am 2. Septem
ber 1875, als Dr. Krieg die herrliche Feſtrede hielt, die, wie ich weiß,
nöch heute in Merſeburg unvergeſſen geblieben iſt. Welch tiefen Ein
druck machte es, als er mit ſeiner weithin ſchallenden Stimme ſprach:
„Nun laſſet die Glocken von Turm zu Turm durchs Land frohlocken
im Jubelſturm.“ Gern hätten wir es wieder gehört. Wie alljährlich
äm Sedantag, ſo tönte auch diesmal wieder am Abend vom Turm
unſerer Stadtkirche St. Maximi herab das Lied: „Lobe den Herrn.
Das haben wir auch geſungen an jenem Tag, als vor 49 Jahren der
Lehrer in die Klaſſe kam und rief „Napoleon iſt gefangen“, und wir
dann von der Bürgerſchule hinaufzogen auf den Dombplatz, wo die
Siegesdepeſche verleſen ward. Sicher hat das Lied, als es jetzt wieder
hom Turm herab die Trompete über die Stadt dahin ertönen ließ liebe
Erinnerungen gebracht. Schwickert.Aus franzöſiſcher Gefangenſchaft entflohen! Nach mehr
maligen Verſuchen glückte es einem Kinde unſerer Stadt, Franz
Steger, Sohn des Kaufmanns Steger, aus der franzöſiſchen Skla
verei zu entfliehen. Es iſt dies nunmehr das Zweite Mitglied der
Familie, welches aus der Gefangenſchaft entfliehen konnte. Jm De
zember vorigen Jahres gelang es dem Schwiegerſohn aus ruſſiſcher,
und jeßt dem Sohn aus franzöſiſcher Gefangenſchaft zu entkommen.

Das ſtädtiſche Elektrigitätswerk erwidert uns auf unſeren
geſtrigen Artikel über die ergebnisloſen telephoniſchen Anrufe bei ihm,
daß die telephoniſche Störung von ihm nicht „gemacht“ war.
Die Poſt hätte trotz dreimaliger Erinnerungen ſeitens des ſtädt.
Elektxizitätswerkes die telephoniſche Störung bis zum Abend nicht be
hoben und ſo war es auch von anderen Konſumerten nicht zu erreichen.
Eine weitere Folge davon ſei geweſen, daß die Stromlieferung am
geſtrigen Tage nur drei Stunden verzögert wurde, da auch Halle das
ſtädt. Elektrizitätswerk nicht erreichen konnte und erſt einen Boten her
ſchicken mußte, da das ſtädt. Elektrizitätswerk ohne Anweiſung von Halle

nicht ſchalten dürfte Und dabei ſtehen die geſamten gewerblichen
Betriebe in Merſeburg, die auf den elektriſchen Strom angewieſen ſind,
vom frühen Morgen bis tief in den Nachmittag hinein ſtill, warten,
lauern auf den elektriſchen Strom, der drei Stunden früher erlangt
werden konnte, der drei Stunden früher alle ſtillſtehenden Betriebe
wieder laufen laſſen konnte, wenn, ja wenn die Poſt vielleicht
oder wenn man die Anweiſung zur Einſchaltung gehabt hätte! Das
ſtädtiſche Eelektrizitätswerk trifft keine Schuld, denn die Störung
war keine von ihm gemachte und nehmen wir unſere geſtrigen An
würfe hinſichtlich deſſen gern zurück. Sie entſprachen aber dem
Empfinden wohl aller davon betroffenen Konſumenten des Elektrizitäts
werks. Wir wünſchen nun aber auch eine Aufklärung vom Poſtamt

Die elektriſche Straßenbahn Merſeburg Halle fährt infolge der
Pflaſterungsarbeiten in der Dammſtraße- Karlſtraße nur bis zur
Karlſtraße und fährt auch von dort ab. Das Gleisbett der
Straßenbahn wird auf der erwähnten Strecke vollſtändig neu her
geſtellt, und müſſen ſich die Reiſenden wohl noch einige Tage an der
neuen Abfahrſtelle einſinden.

r Jugend Turn und Sportfeſt am kommenden Sonntag auf dem
Nulandtplatz. Geſtern abend fand im Ratskeller die Kampf
richter- Sitzung ſtaft. Leider war dieſelbe nicht allzugut befucht,
wie ſonſt in früheren Jahren. Die Einteilung wurde vom Verſamm-
lungsleiter Lehrer Frohne vorgenommen und fand ſeine Beſetzung
Bei einigen Ubungen wurde die Nflicht etwas heruntergeſetzt, ſo beim
Kugelſſoßen, Stabweitſpringen, Bällweltwerfen. Am Freitag abend
6 Uhr findet auf dem Nulandtplatz die Platzeinteilung ſtatt.
Hoffentlich finden ſich noch einige Herren, die ſich zur Verfügung ſtellen
Und im Kampfrichter-Kollegium noch einen Poſten übernehmen. Mel
dungen erbittet Lehrer Frohne.

Die Rechnung der Nuhetzehaltskaſſe der Kommunalverbände der
Previns Sachſen für das Rechnungsjahr 1917 iſt vorgeprüſt und liegt
Wochen hindurch im Landhauſe J hierſelbſt (Zimmer 97) für die be
teiligten Verbände zur Einſicht offen. Die Rechnung weiſt nach Her
Bekanntmachung des Landeshauptmanns der Provinz Sachſen im Re
gierungs-Amtsblatt vom 24. Auguſt d. J. folgende Ergebniſſe auf
L Laufende Verwaltung. Einnahme einſchl. 20 542,385 den

iſchen
eſtaufzug an

20 205,25 Uberſchuß an den Rücklagefonds zuſammen 289 538,03
I. Rücklagefonds: Einnahme einſchl. 571 916,94 A Beſtand aus
dem Vorjahre zuſammen 598 482 13 Ausgaben hat der Rücklage
fonds nicht gehabt, ſo daß der Vermögensbeſtand am 81. März 1918
598 432,18 A betrug; außerdem ſind Einnahmereſte an Einkaufsgeld
in Höhe von 25 548 verzeichnet.

Merſeburger Bilbüngsabend Jm Herzog Chriſtian er
öffnete die Fauſt! Gemeinſchaft am Mittwoch ihre neu ein
gerichteken Arbeitsabende, die unter Leitung des Aſſiſtenten Kaſſel
der eingehenden Beſprechung von Goethes Fauſt (1. und 2. Teil) ge
widmet ſind. Herr Kaſſel begrüßte die zahlreich erſchienenen Damen
und Herren und erläuterte den Zweck dieſer Zuſammenkünfte, die ſich
vorausſichtlich in jeder Woche wiederholen und Gelegenheit bieten wer
den, ſich in die Tiefen der gewaltigen Goetheſchen Tragödie zu ver
ſenken und die Sprachſchönheiten der Dichtung würdigen zu lernen.
Die Beſprechungen wurden ſodann mit dem erſten Akt des erſten Teils
begonnen und dehnten ſich im Verlaufe des Abends auch auf den
Prolog im Himmel aus. Die Leitung hat es ſich zur Aufgabe ge
ſtellt, ſämtliche Teilnehmer aktiv zur Arbeit heranzuzichen, damit jeder
einzelne genötigt iſt, den Vorleſungen und Beſprechungen mit größter
Aufmerkſamkeit zu ſolgen. Nach den Erfahrungen des erſten Abends
dürfte der hier ins Leben getretene Gedanke guten Anklang finden, ſo
daß es an lernbegierigen und dankbaren Teilnehmern auch weiterhin
nicht fehlen wird.

Uber die Verſammlung der Vezirksvereinigung des Landes
verbandes der Generalkommiſſions und Spezialkommiſſionsſekretäre
Preußens in Kaſſel wird uns von dort geſchrieben Am vergangenen
Sonntag fand in Kaſſel eine Verſammlung der Mitglieder der Be
zirksvereinigung Kaſſel des oben genannken Landesverbandes ſtatt.
Hierzu waren die Kollegen aus Dillenburg, Hünfeld, Kaſſel Marburg,
Dreyſa und Wiesbaden zahlreich erſchienen. Nach dem Bericht des
Spezialkommiſſions-Oberſekretärs Bierbach- Kaſſel über den Ver
tretertag am 20. Juli d. J. in Berlin, ſprach der erſte Vorſitzende des
Landesverbandes, Generalkommiſſionsſekretär Nebel Merſeburg.
über das Thema „Gewerkſchaftliche Beamtenorganiſation“. Seine
Ausführungen wurden mit großem Beifall aufgenommen. Sodann
wurde ein neuer Vorſtand gewählt, wobei der Generalkommiſſions
ſekretär Krämer-Kaſſel zum erſten Vorſitzenden der Bezirksvereinigung
Kaſſel beſtimmt wurde. Nach Beratung und Annahme der Saßung
der Bezirksvereinigung wurde gegen 5 Uhr nachmittags die Verſamm
lung mit Dankesworten des erſten Vorſitzenden der Bezirksvereinigung
an den erſten Vorſitzenden des Landesverbandes, Nebel, für ſeine
rege Tätigkeit im Intereſſe der Allgemeinheit geſchloſſen. Am nä ſten
Soönntag, 7. September, wird der Landesverbandsvorſitzende, General
kommiſſtonsſekretär Nebel, in Breslau, am 18. September in
Frankfurt (Oder) in Verſammlungen der dortigen Bezirksver
einigungen über „Gewerkſchaftliche Beamten-Organiſativon“ ſprechen.

Vom Kreisverein Merſeburg im Verband Deutſcher Hand
lungsgehilfen zu Leipzig geht uns folgendes Eingeſandt“ zu: Laut
geſtrigem Bericht über die Verſammlung der Arbeitgeber haben dieſe
Herren unſeren Verbandsvertreter der Unwahrheit veſchuldigt. Trotz
dem Unterzeichneter durchaus kein Freund öffentlicher Auseinander
ſetzungen iſt, ſo kann er doch einen ſolchen unberechtigten und öffentlich
erhobenen Vorwurf im Jntereſſe der Merſeburger Angeſtelltenſchaft
nicht unerwidert laſſen. Unſer Verbandsvertreter hat durchaus nicht
beſtritten, daß Herr Stadtrat Dietrich die Vorladung nach Weißenfels
erſt tags zuvor und ſogar erſt in den Nachmittagsſtunden erhalten hat.
Daß an dieſer Verzögerung jedoch weder die Poſt, noch der
Schlichtungsausſchuß die Schuld trägt, iſt wohlweißlich verſchwiegen
worden. Die Vorladung iſt laut Zuſtellungsurkunde am 24. Auguſt
1919 dem ſtellvertretenden Vorſitzenden des Arbeitgeberverbandes,
Herrn Dr. Rademacher, zugeſtellt worden, da Herr Dietrich derzeit
verreiſt war. Wo die Vorlädung nun ſolange unbeachtet gelegen hat,
daß dieſelbe erſt am Tage vor dem Termin, alſo am 27. Auguſt wieder
ans Licht kam, das zu unterſuchen, wäre Sache der Arbeitgeber ge
weſen. Jeder Vorurkeilsloſe muß ſagen, daß vom 24. bis 28. Auguſt
die Arbeitgeber bei gutem Willen Zeit genug gehabt hätten, ſich über
ihr Verhalten der Vorladung gegenüber ſchlüſſig zu werden. Die maß
gebenden Herren ſcheinen von dieſer Vorladung überhaupt nicht in
Kenntnis geſetzt worden zu ſein, eine Unterlaſſung, deren Folgen die
betreffenden Herren bei der vhnehin geladenen Atmoſphäre ſich wohl
bewußt geweſen ſein müßten. Daß ich am Abend vorher telephoniſch
von dem Nichterſcheinen der Arbeitgebervertreter unterrichtet wurde
beruht auf Wahrheit, ändert aber an der ganzen Sachlage nicht das
Geringſte. Außerdem wurde mir ausdrücklich geſagt, daß dieſe Mit

chl. niſſe auf die Dauer von acht Wochen. Die Geſamtſumme aus
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teilung ganz privater Natur und durchaus nicht offiziell wäre.
hielt und halte auch heute noch dieſe Benachrichtigung mehr als einen
perſönlichen Akt der Höflichkeit des Herrn Stadtrat Dietrich, der dieſe
von ihm wohl ungewollte und unverſchuldete Verſchleppung dadurch für
ſeine Perſon wieder gut zu machen verſuchte. Jm übrigen ſpreche ich
im Sinne des Gewerkſchaftsbundes und der hinter ihm ſtehenden An
geſtellten, wenn ich behaupte, daß dieſe ganze Tarifbewegung nicht in
dieſes wenig ſchöne Fahrwaſſer gekommen wäre, wenn die Herren
an die Spitze der Arbeitgeberkommiſſion getreten wären, die dahin
e et Leider waren dieſe Herren verreiſt. Jhr Stellvertreter,

r. Rademacher, iſt kein Arbeitgeber und hat die gangen Verhand-
lungen mehr vom juriſtiſchen als vom menſchlichen Standpunkt aus an
Mir und geführt. Für ihn waren wir lediglich Gegenpartei, keine
Menſchen, die durch Not gezwungen ſind, ihre Lebensbedingungen
wenigſtens etwas zu verbeſſern. Dr. Rademacher wollte der ſtarke
Mann ſein, um nachher ſagen zu können, das habe ich durch möglichſtſchroffes und ablehnendes Verhalten für meine Mandanten erreicht.

Anders war der an uns zuletzt gerichtete Brief, der wohl in ſeiner
Art einzi daſtehen dürfte nicht aufzufaſſen. Jch glaube kaum, daß
dieſes Schreiben die Billigung ſeiner Auftraggeber gefunden hat.
Herr Dr. Rademacher hat uns Angeſtellte jedoch unterſchäht und hat
ſcheinbar überſehen daß die Zeiten ſeit Dezember vorigen Jahres
weſentlich andere geworden ſind. Wenn der Schluß des geſtrigen Ar
tikels richtig iſt, ſo kann ich den Beſchluß der Arbeitgeberverſammlung
nur begrüßen, betone aber an dieſer Stelle ausdrücklich daß wir in
dieſen kommenden Verhandlungen nur mit wirklichen Arbeitgebern,
nicht mit einem juriſtiſchen Beirat verhandeln werden. Jch glaube
ſchon heute ſagen zu können, daß dann dieſe Verhandlungen zu einem,
beide Teile zufriedenſtellenden Abſchluß gelangen werden. Jch werde
an dieſer Stelle auf etwaige, allerdings wohl zweckloſe Erwiderungen
nicht mehr antworten. Willy Schulz, Vorſihender des Gewerk
ſchaftsbundes kaufm. Angeſtellkenverbände, Ortsgruppe Merſeburg.
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Aus dem Gefangenenlager in die Heimat.

Die Vorbereitungen zum Empfang der Kriegsgefangenen.
Nachdem nunmehr nach einer Spanne aufreibenden Wartens

die interalliierte Kommiſſion die Rückfahrt der deutſchen Kriegsgefan
geren in nahe Ausſicht geſtellt hat, erſcheint es angebracht, einen knappen
Uberblick zu geben, wie der Empfang, der Weitertransport
zur eigentlichen Heimat und vie wirtſchaftliche Fürſorge für die Ge
fangenen vom Reiche und von privater Seite aus organiſiert iſt und
durchgeführt werden wird.

Die heimkehrenden Kriegsgefangenen werden an der Grenze in
den ſogenannten Grenzübergangsſtationen, die eine mili
täriſche Einrichtung darſtellen, durch einen Empfangsausſchuß begrüßt.

In dieſen Ausſchüſſen ſind ſowohl das Reich als auch die geſamte
private Fürſorge, die ſich auch in den Dienſt der guten Sache geſtellt
hat, vertreten. Es ſind gleichzeitig hinreichende Geldmittel zur Ver
fügung geſtellt, um dieſem Empfange das äußerlich würdige Bild zu
geben. Nach dieſer offiziellen Begrüßung auf heimatlichem Boden
wird der Transport in ſeiner Geſamtheit dem nächſtgelegenen Durch
gangslager zugeführt. Dieſe Lager bilden nun den Schwerpunkt der
geſamten Organiſation und in ihnen wird für den einzelnen Mann
alles geregelt, was hinſichtlich ſeiner Geſundheit, Bekleidung, Ver
pflegung und geldlichen Abfindung zu tun erforderlich iſt, Der knapp
bemeſſene Aufenthalt in den Durchgangslägern iſt nicht als Quaran
täne anzuſehen, er iſt zunächſt aus Gründen der Volksgeſundheit not
wendig, da die drohende Gefahr beſteht, daß aus der Gefangenſchaft
anſteckende Krankheiten eingeſchleppt werden. Ferner wird hier

die Bekleidungsfrage
der Heimgekehrten geregelt, und jeder einzelne wird mit brauchbaren,
notwendigen Stücken der bürgerlichen Kleidung ausgerüſtet. Nicht zu
letzt ſind die notwendigen Anordnungen getroffen, um hier die Ent
laſſung aus dem Militärdienſt und die pekuniäre Abfindung vorzu
nehmen. Jeder Kriegsgefangene erhält eine einmalige Abfin
dungsſumme von 50 und die immobilen Löhnungsgebühr

dieſen
Zahlungen ergibt durchſchnittlich einen Betrag von 350 bis
400 mit dem der Gefangene dann in ſeinem Heimatort anlangt
und ſomit der erſten materxiellen Sorge enthoben iſt. Doch hiermit
nicht genug. Sollte ſich nach nachweislichem Bemühen zunächſt keine
Verdienſtmöglichkeit für den Heimgekehrten finden, ſo tritt natürlich
die Erwerbslkloſenunterſtützung in Kraft Ferner wird den
einzelnen Familien die bisher bezogene Familienunterſtützung in Höhe
einer zweiundeinhalbfachen Monatsrate ſofort ausbezahlt. Schließlich
hat die Reichsregierung einen Fonds von

150 Millionen Mark
bereikgeſtellt, um den Heimkehrenden durch wirtſchaftliche Beihilfe die
Wiedereingliederung in das Erwerbsleben zu erleichtern.

Jm Gegenſatz zu dieſen Zahlungen beſteht ein rechtlicher An
ſpruch auf Nachzahlung des Gehalts oder der Löhnung für die Dauer
der Gefangenſchaft nicht. Etwaige Entſchädigungsanſprüche für Flucht
koſten, für verloren gegangene Poſt und Geldſendungen unterliegen
von Fall zu Fall einer Prüfung. Jm Durchgangslager iſt gleichzeitig
dafür Sorge gekragen, daß der einzelne Mann ſeine Angehörigen von
ſeiner Rückkehr ſchriftlich benachrichtigen kann.

Nachdem alle dieſe durchaus notwendigen Formalitäten im Durch
gangslager erledigt ſind, treten die Gefangenen die Weiterreiſe in ihre
Heimatorte an. Mit dieſer Rückkehr ſetzt planmäßig die weitere
nunmehr private Fürſorge ein, die ihren Ausdruck in den Kriegs
gefangenenheimen findet. Es iſt dafür geſorgt, daß in jedem Orte des
Reiches eine Empfangs und Auskunftsſtelle errichtet iſt, die den Ge
fangenen mit Rat und Hilſe zur Seite ſteht und gleichzeitig eine Wieder
einſtellung auf der früheren Arbeitsſtelle vermittelt. Auch die Frage
des Bezuges von Lebensmitteln iſt durch Sonderzu-
weiſungen geregelt. So erhält der heimkehrende Kriegsgefangene
für die erſten ſechs Wochen je ein Pfund Brot, 50 Gramm Fett, 125
Gramm Auslandsſpeck oder Konſervenfleiſch und 250 Gramm Hülſen
früchte zu dem feſtgeſetzten verbilligten Preiſe. Der pekuniäre Auf
wand des Reiches und der privaten Fürſorge beläuft ſich auf rund

eine halbe Milliarde.

Jch

Die öffentliche Frauenverſammlung des Reichsbundes der

Kriegsbeſchädigten, erſ
Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen, Ortsgruppe Merſern am e Abend im kleinen Saale des Taſine hier war
ſehr gut beſucht. Der zweite Vorſitzende der Ortsgruppe, Herr Hübner, e rüßte die Erſchienenen und teilte mit, daß die Referentin, We
Bater Aſchersleben, leider noch nicht eingetroffen ſei. Nach der Wahl

des Büros erteilte er dem Kameraden Witſchel- Halle das Wort
Dieſer führte zu dem Thema „Was wir fordern“ folgendes aus. Die
Vereinigung der Kriegsbeſchädigten und beſonders der Kriegshinter
bliebenen iſt eine Neuerſcheinung. Sie ſind eine ſo große Maſſe durch
dieſes Völkermorden geworden, daß ihr Zuſammenſchluß in einer
Organiſation notwendig iſt. Wir verſchließen unſere Augen nicht vor
den Leiſtungen der zivilen Hilfstätigkeit und Fürſorge, aber wir müſſean der Löſung der Frage unſerer Fürſorge und Verſorgung mitwirken
Wir haben uns zu einer großen Organiſation zuſammengeſchloſſen
weil der Einzelne nichts machen kann. Wir alle wiſſen, was Sie irdieſem ſchrecklichen Kriege für das Vaterland dahingegeben haben
den Gatten, den Exnäher, den Exzieher. Jetzt iſt es an der Zeit, daf
ie auch fordern. Ex ging des Näheren auf das Hinterbliebenen Verer ungsgeſetz von 1907 ein und ſagte: Es erfüllt in keiner Weiſe Jhre
Mſeeretengen da es dieſelben Mängel aufweiſt, wie das Mann
(Hafts Verſoraungsgeſen von 1906. Es atmet den Geiſt einer Zeit,
von der wir uns Heute meilenweit entfernt befinden. Seine Ent
ſchädigun ne reichen bei weitem nicht einmal aus, nur die ratio
nierten Lebensmittel zu beſchaffen. Auch die dank des energiſchen
Voxgehens unſerer Organiſation erreichten Zuſchläge können die Not
nicht lindern, nicht zu reden davon, daß ſie auch ihre Kinder zu nütz
lichen Mitgliedern unſeres Volkes erziehen ſollen.

Was wir forderniſt: der Begriff „Dienſtbeſchädigung“ muß erweitert werden auf einer



neuen Grunblage, mit gleicher Berechtigung, ohne jeden Rangunterſchied, ganz ne ob die Dienſtbeſchädigung im Felde, in der Etappe

oder im Heimatdienſt eingetreten iſt. Er ging beſonders auf die zu
verurteilende Praxis des Militärfiskus in den Entſcheidungen über
Geiſteskrankheit und Grippe ein. Weiter fordern wir: daß die Kapi
talabfindung der Hinterbliebenen bei Wiederverheiratung und An
n auf geſetliche Grundlage geſtellt wird. Wir fordern fürie ſchuldlos ſchiedenen Ehefrauen die Rentenzahlung. Wir fordern

für alle Kriegshinterbliebenen eine einheitliche geſetzliche Rente, welche
auch klagbar iſt. Alſo fordern wir auch für die Kriegseltern das
Gleiche. Wir müſſen in die KriegshinterbliebenenFürſorgeſtellen die
richtigen Männer hinein bringen. Ferner wird gefordert, daß der
Staat genügend Mittel für die gute Erziehung und Ausbildung der
Kinder der Kriegsopfer gibt. Wir arbeiten für Sie, bringen Sie
uns aber auch Jhr Vertrauen entgegen und ſchließen Sie ſich unſerer
Organiſation an. Wir fordern nicht Almoſen, ſondern unſer Recht.Wekhaſter Beifall.

Der Vorſitzende Hübner ſtellte die Ausführungen zur Diskuſſion.
Jn diefer führte der

Leiter der amtlichen Fürſorgeſtelle
ür die Kriegshinterbliebenen im Kreiſe Merſeburg, Herr Liebmann,
olgendes aus: Der Referent hat in ſeinen Ausführungen über das
Thema „Was fordern wir“, alles das gaufgerollt, was den Hinter
bliebenen not tut. Als Leiter der amtlichen Fürſorgeſtelle liegt mir
das Schickſal der Leidgebundenen in erſter Linie nahe. Wer ſich mit
der hohen Aufgabe, Fürſorge für Hinterbliebene ernſtlich befaßt und
die Not der Bedauernswerten genau kennt, wird zugeben müſſen, daß
die Verſorgungsgebührniſſe bei der gegenwärtigen Teuerung aller
Lebensbedürfniſſe nicht ausreichend ſind. Aber nicht nur die Hilfe,
die zuerſt mit baxem Gelde und klingender Münze einſeßt, ſoll ihnen
e werden, ſondern auch die Hilfe, die mit kUugem Rat und war
mer Anteilnahme an dem Geſchick der Hinterbliebenen zu leiſten iſt,
e und muß gern gewährt werden. Der Krieg hat große Lücken in die

eihen der Schaffenden und Erwerbszweige geriſſen Das Haupt
augenmerk iſt daher auf die Berufsausbildung zu richten. Die Kinder
müſſen den ungelernten Berufen möglichſt ernbleiben. Wir wollen
uns immer wieder vor Augen führen, daß das Handwerk goldenen
Boden hat. Die Berufswahl iſt aber kein Glückstopf, keine VLotterie,
bei der der Zufall ſpielt. Der Beruf ſoll dem Kinde nicht nur das
tägliche Brot, ſondern auch die innere Befriedigung bringen, ohne die
ein Lebensglück nicht denkbar iſt. Darum haftet nicht ein Gewerbe
ür vornehm das andere für gering! Nehmt nicht Anſtoß an dem
chmutzigen Arbeitskittel des Malers, des Maurers oder des Schorn

ſteinfegers. Die darin ſtecken, mögen mit manchem nicht kan chen, der
im Sonntagskleide am Arbeitstiſche ſißt. So manchem hat bisher die
Achtung vor der ehrlichen Arbeit recht gefehlt wenn wir die haben,
läßt ſich auch leichter guſbauen, was des Krieges Härte zertrümmerte
an zukunfsfrohem Glück. Jch glaube mit dem Referenten und den
Hinterbliebenen eins zu ſein, wenn auch ich eine auskömimnliche Ver
ſorgung der Hinterbliebenen für wünſchenswert erachte und gleich
zeitig das Verſprechen abgebe, auch weiterhin von ganzem Herzen und
mit ganzer Seele das Geſchick der Bedauernswerten teilen und ihnen
mit Rat und Tat beiſtehen will, damit ſie ohne fremden Beiſtand allein
den Weg durchs Leben finden. Dieſe Aufgabe iſt mir heilig und
darum heiße ich jede e auf dem Gebiete der ſozialen Fürſorge
zum Wohle unſerer gefallenen Helden jederzeit willkommen

Die Ausführungen Liebmanns fanden die ungeteilte Zuſtimmung
aller Jn ſeinem Schlußwort unterſtrich Referent Witſchel nochmals
die Forderungen, ſagte, daß man den Leiter der amtlichen Fürſorgeſtelle
beim Wort halten wolle und forderte zum n und feſten Zu
n den vie der Organiſation auf. Der orſitzende Hübner
chloß dann die Verſammlung, indem er nochmals auf die tatkräftige
Arbeit der e en wie auch der hieſtgen, bald ein Jahr beſtehen
den Ortsgruppe hinwies. Die Ortsgruppe ſelbſt habe im letzten
halben Jahre über 800 Unterſtützungen gezahlt. Sie bedürfe aber
auch der regen Mitarbeit aller Kriegshinterbliebenen.

Für unſere Hausfrauen.
Lebensmittelkalender für Freitag den 5. September.

Ausgabe von Mager- und Buttermilch je na Anlieferung;
Bekanntgabe in den Verkaufsſtellen.

Ro a eiſch. für die Ordnungsnummern 1901 2000 bei
Möbius iefer Keller).

Obſt für die Lebensmittelhefte Nr. 6451— 6550 auf Abſchnitt 99
erkaufsſtellen von 11 Uhr ab, 2 Pfund je Haushalt

nkenbrotmarken im Rathaus am Hart immer 22,
von 8— l Uhr.

Kondenſierte Vollmilch für Kinder von 5 und 6*Jah
ren und Kranke auf die rote Milchkarte bei Schubert, Burgſtraße.

S Wengelsdorf, 3. Sept. In der heute vom d emokratiſchen
Verein Corbetha-Wengelsdorf einberufenen öffentlichen Ver
ſammlung ſprachen Generalſekretär Dornblät h Halle über
Unſere Arbeit für Vaterland Und Volk“ und Frau Univerſitätspro-
eſſor n e über Die Mitarbeit der deutſchen
rau am Wiederaufhau“. Die ſtark beſuchte Verſammlung lohnte die

ehr warmherzigen Ausführungen mit reichem Beifall. Shmpathiſche
Aufnahme fanden die Worte einer als Diskuſſtonsrednerin zweimalz ort kommenden, zur deutſchnationgſen Parte ſich bekennenden

uslandsdeutſchen, die in übrigens offenſichtlicher Unkenntnis der von
den Konſervatiben betriebenen inneren Politik zum Zuſammenhalten
in gemeinſamer Not mahnte. Jn der ferneren Ausſprache ergriff Dr.
Bartmann- Weißenfels das Weort, um eindringlich zu betonen, daß
nach Abſchluß des demokratiſchen Verfaſſungswerkes nicht die Erwar
tung eines großen Wunders uns wirtſchaftlich aufhelfen könne, ſondern
einzig nern fleißiges Arbeiten eines jeden an ſeinem Platze
Der bevorſtehende Winter werde uber unſeres Vaterlandes Zukunſt
entſcheiden. So geſtaltete ſich die Verſammlung zu einem erhebendendeut Hdendkratiſchen Bekenntnis.

Lauchſtedt, 4 Sept. Die letzte Stadtverordneten
ſitzung beſchloß, dem hieſigen Kaninchenzüchter- Verein für
ſeine Ausſtellung am 28. September einen Beikrag von 25 zu Prä
mierungszwecken zu bewilligen. Zu den Beratungen des Reichs
Städkeverbandes am 20./21. September in Berlin delegierte
die Verſammlung den Bürgermeiſter Kern. Eine Magiſtratsvor
lage, Notgeld einzuführen, und zwar 10, 25 und 50-Pfennig
Scheine, wurde angenommen und zur weiteren Erledigung der Finanz
kommiſſion überwiesen. Das bisher erhobene Bürgerrechtsgeld
kommt in Wegfall. Für Einkommen bis 900 werden von jetzt
ab keine Kommunalzuſchläge mehr erhoben; dadurch entſteht für die
Stadtkaſſe ein Ausfall von fährlich 1000 Die Reichsbank hat die
Forderung geſtellt daß die Sparkaſſen ihre Wertpapiere derſelben über
laſſen ſollen zur Hebung der Valuta und zu Einkäufen im Auslande
Die Stadt verhält ſich dieſer Forderung gegenüber vorerſt abwartend.
Um Neubauten hypothekartſch beleihen zu künnen, die der Wohnungs
not abhelfen ſollen, ſtellt die Stadthauptkaſſe 50 000 zur Verfügung.
Es ſollen daraus u ren gewährt werden mit Aprozentiger Verzin
ſung und 2 Prozent Tilgung, ſo daß in 30 Jahren die Beleihung zu
rückgezahlt iſt. Die Bauten können bis 75 Prozent ihres Wertes be
liehen werden. Jm ſtädtiſchen Etat ſind 180 X für Schulausflüge
ausgeworfen. Das Lehrerkollegium erſuchte nun, von ſolcher Verwen-
dung Abſtand zu nehmen Und den Betrag der Schule für andere Zwecke
zur Verfügung zu ſtellen.

s Lützen, 2. Sept. In der am vergangenen Freitag abgehaltenen
Stadtverordnetenſitzung wurde dem den Höchſtbetrag
bietenden Päch ter auf das Martzſchgut in Dreben, Land
wirt Reinhold Spiegel in Muſchwitz, der Zuſchlag erteilt. DasGeſuch der ſtädt. Beamten, hen für geleiſtete Uberſtunden eine
Entſchädigung zu gewähren, wurde Der Der Sparkaſſenbuch
halter Willi Bohne wurde als ſtädt. Beamter endgültig an geſtellt.

Dem Muſiker Walther Büchel wurden zu ſeiner Ausbildung auf
dem e in Halle 446,60 Mark aus der Martſch ſchenKunſthandwerkerſtiftung bewilligt.

s Lützen, 2. Von gutem Wetter begünſtigt, feierte derSept.

Turn verein gegr. 1861 ſein 58. Stiftungsſeſt. Von den
vielerlet gutgelungenen turneriſchen Aufführungen erregte beſonderes
Intereſſe ein Fußballſpiel als Neuheit für unſern Ort Derdem Verein angegliederte Fußvalltiub „Eintracht“ lieferte ſein erſtes

Wettſpiel und zwar gegen „Sportvereinigung 191 Hohenmölſen.
Jm Verlaufe des Spiels erwies ſich die Lützener Mannſchaft der Hohen
mölſener ziemlich gewachſen, was der Spielſtand bei Halbzeit zeigte
(0 0). Hohenmölfen ſiegte jedoch mit 3 1.

S Schkeuditz 3. Sept. Bex Bäckermeiſter Paul Richter, der Gärk
nereibeſitzer Finke und deſſen Ehefrau, ſämtlich aus Schkeuditz, hatten
gegen (einen Strafbefehl wegen Schkeichhandels Berufun indert Nachgewieſen wurde ihnen in der leten Sitzung des Schöffen

erichts, daß ſie einen ſchwunghaften Handel mit Bro denLecrieben haben. Im Mai d. Js. beſchlagnahmte der Gendarmerie

wachtmeiſter Bähr in Papitz auf einem Geſchirre des Gärtnereibeſitzers
Feine unter Rhabarber verſteckt, 400 Pfund Brot und einen Sack

izenmehl. Die Angeklagten gaben zu, ſchon früher kleinere Mengen

k

Mark gezahlt wor

Halle vorgenommen wurde.

40 und 60 Pfund Brot, gegen einige Reiſebrotmarken an den Händler
Rieke in Leipzig abgegeben zu haben. Das Brot ſtammt aus der
Bäckerei des Herrn Richter und das Ehepaar Finke machte die
Schieber. Es gibt zu, für das Pfund Brot 1 Mark erhalten zu habenFür den Sack n ſind dem Landwirt BleyEnnewitz von Finke 300

en. Bley hat gegen ſeinen Strafbefehl keine Be
rufung eingelegt. Uber die Herkunft des Mehles zum Backen des
Schieberbrotes ihn Dunkel. Richter gibt an, daß er drei Zentner
Mehl aus der Mühle Felgner zu Ermlih erhalten hat, die verſehent
lich nicht gebucht worden ſeien. Richter erhielt drei Wochen Gefäng
nis, 500 und 250 Mark Geldſtrafe, Finke drei Wochen Gefängnis und
e Mark Geldſtrafe, und ſeine Ehefrau eine Woche Gefängnis zu
diktiert.

Ammendorf, 4. Sept. Am vergangenen Sonntag beging der
Fuß allklub Ammendorf 1910 die Einweihung ſeines von der
Ammendorf für ihre Mitwirkung und Jntereſſe, das ſie dieſem Sport
portes her gerichteten Sportplatzes. Bereits vormittags
anden leichtathletiſche Wettkämpfe ſtatt. Der Einladung war der
lmmendorfer Turnverein gefolgt, der ſich an dieſen Kämpfen beteiligte

Eine große Zuſchauermenge hatte ſich eingefunden. Am Nachmittag
beganten die Fußballwettkämpfe. Den Siegespreis für dieſe Kämpfe,
ein Diplom, gewann der Ammendorfer FußballClub 1910 II gegen
Adler III- Eisleben mit 4 8, A. F. C. IV gegen Teutonia IV-Halle mit
3 1, A. F. C. l gegen Adler l-Eisleben mit 3 2 und A. F. C. N gegen
Adler II-Eisleben mit 4:83. Nach den beiden erſten Spielen erfolgte
die eigentliche Spielplatzweihe, die vom Saalegau-Vorſihenden Perl

Mit kurzen, kernigen Worten ſchilderte
er, wie ſo nach und nach ſich die Erkenntnis Bahn ſchafft, daß Spiel
und Sportplätze geſchaffen werden müſſen. Gerade jetzt in der Not
des Vaterlandes ſei dieſes Problem wichtiger denn je zuvor. Dann
übergab Redner den Platz dem Fußball-Club 1910 mit dem Wunſche
reger Benutzung. Der erſte Vorſitzende Fuhr mann dankte in be
redten Worten dem Gemeindevorſteher und der Gemeindeverwaltung
Ammendorf für ihre Mikwirkung und Jntereſſe, daß ſie dieſem Sport
zweig entgegengebracht haben. Abends fand die Preisverteilung ſtatt.
Jnsgeſamt wurden 6 Ehrenpreiſe und 25 ſonſtige Preiſe verteilt
Außerdem wurden Staffeldiplome und 4 Fußball-Mannſchaftsdiplome
zur Verteilung gebracht.

Mücheln und Nmgegend.
4. September.

S Neumark, 4. Sept. Wegen Entlaſſung eines Arbeiters traten
am Sonnabend auf Grube Leonhard die Arbeiter in den Aus
ſtand. Auf Anruf der Streikenden verhandelte der Bezirksleiter
Garbe als Vertreter des Bergarbeiterverbandes mit der Direktion und
erreichte eine Verſtändigung in der Form, daß die noch zu ſchaffende
Arbeits gemeinſchaft über dieſen Fall endgültig entſcheiden ſoll, obwohl
dem Arbeiter mit Billigung des Betriebsrates gekündigt worden war.
Die Belegſchaft iſt darauf wieder voll zur Schicht eingefahren,

Wetterwarte.
V. W. am 5. 9.: Zunehmend bewölkt, warm, Gewitterneigung.

6. 9.: Meiſt wolkig, etwas kühler, vielfach Gewitter.

Sport uncl Leibesübungen.
S Fußballſport am Turnfeſt des kommenden Sonntags. Jnfolge

der zahlreichen Meldungen der Fußballmann ſchaften zu den Mann
ſchaftskämpfen am kommenden Sonntag machen ſich Vorkämpfe not
wendig, die am morgigen Sonnabend Abend ausgetragen werden und
wie folgt feſtgelegt ſind: Jn der A- Klaſſe werden ſich in den Vor
kämpfen auf dem Nulandtplatz V. f. B. und Preußen Merſeburg
und auf dem V. f. B.-Sportplatz Hohenzollern und Germanig-
Merſeburg treffen. Die Spiele, die nur eine Stunde Spieldauer
haben, beginnen pünktlich um 6 Uhr. Die Sieger aus den beiden
Treffen kämpfen dann am Sonntag abend auf dem Nulandtplaß um
die Entſcheidung Da in der B-Klaſſe nur zwei Mannſchaften gemeldet
ſind, werden hier keine Vorkämpfe nötig ſein, ſondern ſogleich am
Sonntag früh 9 Uhr auf dem V. f. Den die Endkämpfe ſtattfinden.
Um die Entſcheidung kämpfen hier Hohenzollern und B. f. B. Jn
der Ce Klaſſe endlich werden die Vorkämpfe ebenfalls am Sonn
abend abend ausgetragen, und zwar auf dem Kaſerunenhof V. f. B.
und Hohenzollern und auf dem Platz am Neuen Schützen haus
V. f. B. und Preußen. Die Sieger in beiden Spielen kämpfen wieder
am folgenden Sonnkag abend auf dem Kaſernenhof um die Ent
ſcheidung. Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß die Spiele
pünktlich um 6 Uhr beginnen. Verſpätetes Antreten hat Punktverluſt
zur Folge. Ferner haf jede Mannſchaft einen wettſpielfähigen Ball,
Spielformular und je einen Linienrichter zu ſtellen. Die Plaßzbeſiher
ſollen an den betreffenden Tagen pünktlich das Gerät aufgebaut haben.

Eine Umſtellung der gemeldeten Mannſchaften iſt nicht ſtatthaft,
andernfalls Punktverluſt eintritt.

S Anslanbserfolge deutſcher Flugzeuge. Kolonel Barker, der
in dem großen Flugrennen über die Strecke Ne w York To
ron t o und zurück, an dem auch engliſche Flugzeuge teilnahmen, ſiegte,
hat dieſen Erfolg mit einem im Kriege erbeuteten deutſchen Jagd
flugzeug Fokker D VII mit Motor der Bayeriſchen Motorenwerke
errungen. Hierzu ſchreibt die B. Z. a. M. Dieſer Sieg iſt um ſo
bemerkenswerker, als an dieſem Rennen über die 1400 Kilometer lange
Geſamkſtrecke nach den bisherigen Nachrichten über 50 Flugzeuge be
teiligt waren. Däß deutſche Beuteflügzeuge im Auslande
beborzugt werden, iſt bekannt. So reiſte der König der Belgier
öfters in einem deutſchen L V G-Doppeldecker, während deutſche Groß
flugzeuge in den Dienſt der am 1. Auguſt übrigens aufgegebenen fran
ſiſchen ſtaatlichen Luftpoſt, und zwar der Linie Paris Bordeaux ge
ſtellt wurden.

Gerichtsver handlungen
Schöffengericht Merſeburg. Der Landwirt Otto D. und der

Maſchineningenteur Walter D. aus Weßmar waren angellagt, in der
Nacht zum I1. Februar 1919 in der Weßmar Möglitzer Flur gemein
ſchaftlich unbefugt die Jagd auf Rehe ausgeübt zu haben. Das Ge
richt erkannte bez. des Okto D. guf eine Geldſtrafe von 200 ev.
40 Tagen Gefängnis, Walter D. wurde mangels ausreichenden Be
weiſes freigeſprochen. Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte
Arbeiter Bronislaus S. aus Tokaſchef im Kreiſe Schildberg wurde
wegen Bettelns und Landſtreichens mit zwei ochen Haft beſtraft.
Nach verbüßter Strafe ſoll er der Arbeitsanſtalt zugeführt werden. S
Der jugendliche Arbeitsburſche Alfred R. aus Gera, ebenfalls zurzeit
hier in Unterſuchungshaft, hatte ſich wegen Bettelns und Land
ſtreichens zu verantworken. Seine Strafe wurde auf Woche Haſt
feſtgeſetzt. Der polniſche Arbeiter Joſef P. aus Betſchnow, zurzeit
hier in Unterſuchungshaft, hatte am 12. Auguſt 1919 in Werſebütrg
am Bahnhof groben Unfug verübt, ſeiner zu Recht erfolgten Feſtnahme
heftigen Widerſtand entgegengeſetzt und den betr. Polizeibeamten ge
ſchlagen. Seine Strafe wurde auf 2 Wochen Gefängnis feſtgeſetzt.
Der Arbeiter Fritz K. aus Merſeburg ſtand unter der Anklage, im
Monat Juli 1919 vhne ſchriftlichen Auftrag einer Behörde von ver
ſchiedenen Gemeindebehörden Siegel, die zur Beglaubigung dienen,
angefertigt zu haben. Das Gericht erkannte auf eine Haftſtrafe von
3 Wochen. Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte jugendliche
Arbeiter Michgel K. aus Teuſchnitz in Oberfranken war des Betrugs
inſofern angeklagt, daß er im Monat Auguſt 1919 in Merſeburg die
Schankwirte Menzel, Becker, Seym und Großmann unter Verſchwei
gung ſeiner Zahlungsunfähigkeit zur Hergabe von Speiſen und Ge
kränken im Betrage von 5 8,50 14,60 und 6,20 veran
laßte, ſich auch innerhalb der letzten drei Monate im Jnlande als Land
treicher umhergekrieben zu haben. Wegen n erhielt er eine Ge
ängnisſtrafe von 1 Monat und wegen des Lan ſtreichens eine Haft

ſtrafe von 1 Woche. Die Arbeiterin Martha Sch. in Bitterfeld hatte
im Jahre 1919 in den Leunawerken der unverehelichten argarete
Meyer Kleidungsſtücke im Werte von etwa 257 und der Badiſchen
Anilin und Sodafabrik Bettwäſche im Werte von etwa 760 ge
ſtohlen. Wegen Diebſtahls erkannte das Gericht auf eine Gefängnis
ſtrafe von 1 Woche. Einſpruch gegen einen ihm zugeſtellten amts
richterlichen Strafbefehl hatte der Roßfleiſcher Wilhelm N. in Merſe
burg erhoben. Jhm würde zur Laſt gelegt, im Mai 1919 in Merſe
burg trotz erfolgter Unkerſtgung den Betrieb des Roßſchlächtereige
werbes, den Ankauf von Pferden zur Schlachtung und den Handel mit
Pferdefleiſch fortgeſetzt zu haben Die Säche wurde vertagt zwecks
Vorladung von Zeugen zum nächſten Termin Antrag au en
liche Entſcheidung gegen eine ihm zugeſtellte polizeiliche Strafverfügung
hatte der Landwirt Wilhelm D. in re geſtellt, der beſchuldigt war,
am 23. Juni 1919 in der Flur Tragarth Kirſchen le zu haben.
Es erfolgte Freiſprechung mangels ausreichenden Beweiſes.

Wer trägt die Schuld
Der Bergmann Wilhelm Hermann Schulze in Blöſien hatte

ſich vor der Strafkammer zu verantworte, weil er eines Abends

Wirtſchaft ſo ſatt bekommen, daß er ſich wieder f. Front h

Unterkeib und ſpie ihr ins Geſicht. Als Bauernfeind ſich

nach Schichtwechſel durch ein Fenſter in die Schule eingeſtiegen uns
Fenſtergardinen im Werte von 500 geſtohlen 7 en ſoll.

Er gab die Tat unumwunden zu. „Aber meine Herren ſo fuhr er
d „hören Sie mich einmal an und laſſen Sie ſich erzählen wie ich

azu gekommen bin“. Und nun ſchilderte er, in den Richtern ſtille zu
hörer findend, ſein Hauskreuz, wie er durch eine Heirat gründlich
hineingefallen ſein will. Seine Frau, obgleich ſie ſeinen ganzen Ver
dienſt erhalten habe, verwirtſchaftete alles Seine eigenen Hemden
verſchone ſie nicht, zerſchnitt ſie und mache ſich daraus Hemden. Erſei vom Werke Muſchel reklamiert geweſen, aber er habe die

inausuigler mit dem feſten und e er Vorſatz, nie wieder zu
omnen. Leider habe ihn der Tod nicht ereilt; er ſei nur verwundet

worden. Als er dann nach Kriegsſchluß habe in die Familie zurückkehren müſſen, habe ſeine Frau alles verbraucht gehabt. Als er dann

eines Abends nach Schichtwechſel an der Schule erregen ſei
ihm der Gedanke gekommen, von den drei Fenſtern die Vorhänge ab
en um ſich und ſeinen Kindern wieder Hemden darau
ertigen zu laſſen denn ſein Verdienſt ſei nur 650 X pro
weſen. Sein im Zuſchauerraum ſitzender Bruder könne beſtäti e
er nicht übertrieben habe, was dieſer auch durch Kopfnicken un einige
in den Saal gerufene Worte tat, ohne vom Gerichtshof vernommen zu
werden. Das Gericht brachte dem Leid des Angeklagten ein gewiſſes
Verſtändnis entgegen, erkannte auf die geringſte zuläſſige Strafe von
3 Monaten Gefängnis ließ auch durchblicken, daß ein Geſuch an die
Staatsanwaltſchaft auf Strafauſſchub oder bedingteBegnadigung viel
leicht von Erfolg begleitet ſein würde.

Der Münchener Geiſelmord vor Gericht.
Am Montag begannnen in München die Verhandlungen gegen

die des Geiſelmordes Angeklagten. Jeder wird von je zwei Gen
darmen und Reichswehrſoldaten bewacht. Aus der Feſtſtellung der
Perſonalien geht hervor, daß die meiſten Angeklagten erheblich vorbe
ſtraft ſind u. a. wegen Diebſtahls Zuhälteret, W Schickel
hofer wird als Alkoholiker und Shphiliker bezeichnet. Nach der Ver
eidigung der Zeugen, deren ungefähr 150 geladen ſind, wurde r
Hauptſchuldige Seidl, der frühere Kommandant des Luitpold-Gym
naſiums, vernommen. Er iſt 1894 in Chemnitz geboren, ſächſiſcherStaatsangehöriger, und war nie beim Heer. hrend des Krieges

war er zuletzt in der Pulverfabrik Dachau beſchäftigt, wo er allgemeinals der größte Denunziant galt. Seidl ſuchte bei einer Vernehmung

die Haußtſchuld auf den Unterkommandanten Hausmann abzu
ieben, den er als rein militäriſchen Kommandanten und in ſeinen
achtbefuguiſſen als ihm vollſtändig gleichgeſtellt bezeichnete, während

er ſelbſt nur verantwortlich für das politiſche und verwaltungstech-
niſche Gebiet geweſen ſei. Dieſe Behauptungen wurden an der Hand
von zahlreichen ſeine Unterſchrift tragenden Beſehlen und Schrift
ſtücken rein militäriſchen Tharakters vom Vorſitzenden widerlegt. Jm
übrigen verlegt ſich Seid! ſtark aufs Leugnen und jedes dritte Wort
iſt „Davon weiß ich nichts Er will ſogar nicht wiſſen, wo der
iſt, auf dem die Geiſeln erſchoſſen wurden. Auch an das ihm zur La
gelegte brutale Verhalten gegen verſchiedene Verhaftete will er e in
einer Weiſe erinnern können. Zu einer erregten Auseinander ebung

kam es im Verlaufe der Vernehmung zwiſchen dem Vorſitzenden un
dem Verteidiger Dr. Liebknecht, der wiederholt in das r ein
reifen wollte, ſo daß ihm Je vom Vorſitzenden eine Ordnungsſtrafe angedroht wurde. Bei der Begründung der Anklage ſchildert

der Staatsanwalt die ungeheunerlichen Beſtiglitäten, die
bei der Ermordung der Geiſeln vorgekommen ſind. So mußten die
beiden Huſaren Linnenbrügger und Hudorf und die Gräfin Weſtarp
vor ihrer Ermordung den Rotgardiſten die Zimmer fegen. Alle Gei
ſeln wurden gezwungen, der Erſchießung der übrigen aus nächſter Nähe
beizuwohnen. Den ehrwürdigen Greis Profeſſor Berger ſtieß und
Zerrte man zur Richtſtätte. Die Gräfin Weſtarp empfing man auf dem
Richtplatze mit höhniſchen, gemeinen Beſchimpfungen roheſter Ge
ſchlechtlichkeit. Man zerrte ſie zum Richtplatze und konnte kaum er
warten, bis ſie ein paar Abſchiedszeilen auf dem Rücken eines Sol
daten geſchrieben hatte. Die Erſchießung der Geiſeln fand aus nä ſter
Nähe ſtatt. Wenn eines der Opfer noch Lebenszeichen gab, ſo choß
irgend ein e noch einmal. So entſtanden die gräßlichen Ver
e er Leichen. Den Toten wurden ihre Habſeligkeiten ge
ſtohlen. ie ſchamlos roh und unſagbar r einzelne Rotgardiſten
waren, erfuhr der Zeuge Bauernfeind. Ein Rotgardiſt verſetzte nach
dem Mord der Gräfin Weſtarp der Leiche noch einen Fußtritt de

rübergufhielt und dem Rohling eine Ohrfeige verſehte, ergriff die Menge
ſofort gegen ihn Partei

München, 83. Sept. 93 der nern erſtattete der
Sachverſtändigenarzt Bericht über den Befund der erſchoſſenen Geiſeln
und ſagte aus daß es der fürchterlichſte Anblick geweſen ſei, den er
in ſeinem Leben gehabt habe. Die Leichen der er choſſenen Geiſeln
wieſen durchſchnittlich 4——7 r auf. Zum Teil iſt auf
die Sterhenden oder Toten geſchoſſen worden. uch Spuren von
Miß handlungen ſind bei zwei Geiſeln konſtatiert worden. So bei dem
jüngeren der Weißgardiſten und bei Prof. Berger, dem u. a. der halbe
Bart weggeriſſen war. Die ſeinerzeit im Luitpold-Gymnaſtum vor
gefundenen Leichenteile rühren von einem e Schwein her.
Aus dem Verhör einiger Angeklagter geht hervor, daß der Angeklagte
Schickelhofer, den die Anklageſchrift als Syphilitiker und Alkoho-
liker bezeichnet, einer der roheſten und brütalſten im Luit
pold-Gymnaſtum geweſen ſei. Auch e leugnet die meiſten
ihn belaſtenden Einzelheiten ab oder erklärt, ſich nicht mehr darauf be
ſinnen zu können. Bemerkenswert aus ſeinem Verhör iſt noch, daß
er ſich bemüht, den Hauptangeklagten Seidel zu entlaſten.

Am dritten Verhandlungstage wurde u. a. der Angeklagte Artiſt
Heſſelmann vernommen, der im Gegenſatz zu den anderen bisher
vernommenen Angeklagten, die ſich gegenſeitig zu entlaſten ſuchten, mit
rückſichtsloſer Offenheit ausſagte. Er ſchilderte feine Erlebniſſe und
Beobachtungen als Schreiber im Amtszimmer Seidels im Luitpold-
Gymnaſium, die Seidel auf das ſchwerſte belaſten. Er ſtellt Seidel
ſo dar wie die Anklageſchrift, als einen grauſamen, gewalttätigen Roh
ling. Bewegung ging durch den Verhandlungsraum, als Heſſelmann
erzählte, Seidel habe mit vorgehaltenem Revolver den mit Tränen
kämpfenden Huſaren ſichtlich der Wahrheit widerſprechende Geſtänd
niſſe erpreßt, wie das, ſie ſeien bei der Tötung Liebknechts und der
Roſa Luxemburg veteikigt geweſen um die Wut der e auf
zuſtacheln. Während der Angeklagte ſeine Schilderungen fortſetzte,
denn Seidel äußerlich ruhig, wenn auch eine innere Erregtheit zu er
ennen war.

an
Tag ge

en, daß

Handel und Verkehr.
S Der Verein Deutſcher Eiſengießereien ſetzt mit r er Gültigkeit für ſämtliche ihm aageſchlyſene Gruppen die Verkaufs-

preiſe für Handelsgut um 80 Proz. und für Maſchinengut um 15
Proz. je 100 Kg. hinauf.

S Verein Deutſcher TemperGießereien. Jnfolge der Traſ
erhöhungen für ſämtliche Rohſtoffe n die Vereinigung die Preiſe
mit ſofortiger Wirkſamkeit um 50 für je 100 Kg. zu erhöhen.

Vermiſchtes.
Ein ſchwerer e hat ſich am Sonntag nachmittag

bei der Einfahrt des Zuges der rn von Wünſchel
burg in dem Bahnhof Mittelſteine rafſchaft n ereignet.
Die beiden Wagen hinter der Lokomotive ſprangen aus bisher unguf
geklärter Urſache in das M herk Ein Wagen fiel um. Bisher ſind
zwei Tote, vier Schwerverletzte und zehn Tei tverletzte feſtgeſtellt.

on den Schwerverletzten ſind zwei während der Überführung
nach dem Krankenſtift in Scheibe geſtorben

Eine Papierfabrik verbrannt.
irſchberg (Schl.), 4. Sept. Die en e et derHirſchberger Papierfabrik G. m. b. H. ſind geſtern durch Feuer zer

ſtört worden. Der Betrieb ruht völlig
Streikende Gymnaſiaſten.

Berlin, 4 Sept. Laut „Lyk.Anz.“ ſind die Schüler des Greifs
walder Symngſtums in den Streik getreten, weil während der Ferien
Haiſerbilder, Büſten von Kaiſer Friedrich und von Heer ührern, die
zum Teil Eigentum der Schüler waren, entfernt wurden. Die Schüler
haben in einem Telegramm an den Kultusminiſter um Wiederanbrin
gung der Bilder gebeten.

Verantwortlich für die Redaktion Franz Rößner,
für den Anzeigenteil Franz Go mm beide in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt E Seiten.
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Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

Gtädt. Pflichtfeuerwehr.

Montag, den 8. September 1919,
8 Uhr abends, am Gerätehaus

Halleſche Straße 196
Jahrgang 1916/1919:. Abgabe

der Binden und Entlaſſung;
Jahrgänge 1917/1920 und

1918/1921: Qbung;
Jahrgang 1919/1922:. Empfang

der Binden und Ubung.
Der ſtädtiſche Branddirektor

Freiw. Feuerwehr.
Montag, den 8. Sep

d tember, 8 Uhr abends

orpsihArpsühung,

W Zahlreiches u. pünkt
liches Antreten er

forderlich.
Das Kommando.Preußiſh Sid

deutſche Lotterie.
Erneuerung der Loſe zur 3. Kl.

hat bis 5. Septbr. zu erfolgen.
Ziehung am 11. und 12. Septbr.
Kauflooſe und Rote Kreuz
looſe (zu 3,30 Mk.) zu haben.

Die Lotterie- Einnahme
Halleſche Straße 25.

Sonntag, den 7. September,
nachmittags 4 Uhr,

im hieſigen Gaſthofe

Verpachtung
von 70 Morgen Acker

und Wieſe,
der Pfarre gehörig.

Wallendorf, den 2. 9. 19.
Der Gemeinde Kirchenrat.

Verpachtung.
Sonntag, den 7. September,

nachmittags 4 Ahr,

verpachte ich im hieſigen
Gaſthofe

20 Morgen Feld.
Wallendorf, den 2. 9. 19.

Franz Ratſch.

für 2 HerrenMöblferres mmer benes
Lindenſtraße 5, part.

FeinAben Wohn u. Schlafzimme

nur an beſſ. Herrn zu vermieten,
15. 9. od. 1. Oktober zu beziehen.
Offert. unt. 644 a. d. Exp. d. Bl.

laden mit Vohnung wie

Wertgtatt mit Meere
auf längere Zeit zu verpachten.
Off. unt. 617 an die Exp. d. Bl.

Suche Wohnung
Stub., Kamm., Küche, für jung.
Ehepaar für Anfang Oktober.
Offert. unt. W. H. 29 g. d. Exp.
Verſandbeamter eines Kohlen
bergwerks, verheiratet, kinderlos,
ſucht zum 1. 10. oder ſpäter in
der Umgebung von Merſeburg
oder in Merſeburg
kleinere Wohnung,
wenn auch nur 2 Zimmer, evtl.
mit Kochgelegenheit. Offerten
unter Soh 647 g. d. Exp. d. Bl.

Wer tanſcht
zu ſofort oder Ende September
ſeine Wohnung in Merſeburg
gegen eine Wohnung in Halle
(3 Zimmer und Küche uſw.) ein
Näheres Mälzerſtraße 7.

Junges, kinderloſes Ehepaar
ſucht zum 1. 10. 19 r möb-
liertes Zimmer mit
Kochgelegenheit. Bett u. Wäſche
iſt vorh. Off. u 646 d. Exp. d. BI.

Geſucht für ſofort ein
S Son immerOffert. unt. 629 an die Exp. d. Bl.

Junge Dame ſucht ſofort

möbl. Zimmer.
Offerten unter 642 an die
Expedition dieſes Blattes erb.

Möbliertes Zimmer
ohne Schlafgelegenheit

für ſofort geſucht. Offerten
unter 640 an die Exped. d. Bl.

Mödliertes Diner

ſof. od. ſpät. geſucht von gebild.
Herrn. Off. unt 641 a. d. Exp.

Eine leere Gtube
zum 1. Oktober von einzelnem
Mann geſucht. Offerten unter
O 121 an die Exped. d. Bl.

2--25000 Mun,
auch geteilt, auf gute Hypotheken,

Haus oder Feld, ſofort oder
J. Oktober zu vergeben.

Edm. Gottmannshauſen,
Lützen

vorgeſchriebenen Ihre am heutigen Tage vollzogene

Vermählung
zeigen hierdurch an

Willy Faust und Frau Berta
geb. Dietéer.

W

Merseburg, den 4. September 1919.
46

J

Richard Bader

Emmy Bader
geb. Loel

Vermählte
Berlin, den 4. September 1919

Statt beſonderer Anzeige.
Geſtern morgen entſchlief nach langem, mit

Geduld ertragenem Leiden mein lieber Mann,
wein guter Vater, Schwager und Onkel, der
Kaufmann

Adolf Böhme
im faſt vollendeten 61. Lebensjahre

Merſeburg, den 4. September 1919.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den
7. September, mittags 122 Uhr, vom Trauer
haufe, Kl. Ritterſtraße, aus ſtatt. Beileidsbeſuche
dankend abgelehnt.

5000 Markt
zum 1. 10. auf ſichere Hypothek
guszuleihen. Offerken unter
O 126 a. d. Expep. d. Bl.Ackervertauf

Za. 32 Morgen Acker, an
der Weißenfels Merſeburger
Chauſſee, gegenüber dem Leung
Werke an der ſogen. Glocke ge
legen, iſt ſofort zu verkaufen.

Gewer

nes ansauf dem Lande
auch reparaturbedürftig. zu mieten

Koth, Halleſche Str. 127.

Einige weiße und blaue
Wirtſchaſtsſchürzen

Kleiderſchrant
zu verkaufen
Lauchſtedter Straße 23, 1 Tr.

Gut erhaltenes Sofa,
faft neuer Schrank,
Tiſch und Bettſtelle

preiswert zu verkaufen
Domftraße 14.

Gr. guterh. Zinkbadewanne
z. verk. Beſicht. 6 Uhr abends.

Gr. Ritterſtr. 33, 1 Tr.

Me

Druckarbeiten
für Behörden, Handel, Industrièe,

fertige ich in geschmackvoller Ausführung
Nur ernſtliche Käufer erhalten an. Den ſetzt dringend nötigen
nähere Auskunft durch
Albert Franke, Merſeburg

e Reklame Drucksachen,
auf deren wirkungsvolle Ausstattung ich
Wert lege, widme ganz hesondere Aufmerk-

geſucht. Off. unt. 643 g. d. Exp. samkeit und steht Preisanschlag jederzeit

e e Denenn el betrat Annn

und Chapeéegau claque zu ver g.kaufen e h nan Spezialität.
Tabellen RKopierfähige Drucksachen
Preislisten Postharten Briefbogen

Buchdruckerei Th. Rößner,

Alleiniger Herſteller: Carl G

zu feſtgeſetzten billigen Preiſen

Eine Bettſtelle zu verkaufen
Sand 22, part. I.

Gläwwophon de Irichier
faſt neu, mit 18 Doppelplatten,
zu verkaufen Vorwerk 28.

Täglich I Liter
gute Ziegenmilch

abzugeb. Off. unt. 648 a. d. Exp.

kiuſge fahren Munger uns

Melende n Sache Den
Leipziger Str. 78 a.

Zwei Meltziegen
zu verkaufen Wagnerſtraße 8.

Eine junge Ziege
zu verkaufen

Meuſchau Nr. 57 b.

Kaninchen gentthardtſtr. 5.

Kaninchen
billig zu verkaufen

Hlgrube 15.
d Srfce Junge Hanne

zu verk. Kl. Ritterſtr. 9, II.

be, Vereine und Private

rseburg, Kl. Ritterstr. 3.
Fernruf 324.

J Reichsware vorrätig
Erſtlings Hemden und Jächchen, Unterlagen, Windeln,
bunte leichte FrauenHemden, Mädchen n.

Männer, Frauen und Kinderſtrümpfe

prima War
u. verkaufe a Itr. S. M.
ringere Menge 10 Pf. pro Pfd.

Buchſührung u. Rechnen

Die führende Marke

iſt und bleibt Dr. Gentner's Oelwachslederputz

NMigrin
Keine Waſſerkreme, nur aus Oel und Wachs beſtehend.

entner, Göppingen (Württbg.)

KugbenHemden

Muskathirnen
zu verkaufen

Chriſtianenſtraße 17, vart.

halbreife.

50-60 wen Ferternne,
große und kleine, oder 1 Poſt

faß Vollheringe, liefere zu
18 85 Mk. franko Nachn. Bei
größer. Gevinden bitte Preiſe
zu erfragen.

Willy Hagſe, Fiſchw. Deſſau

in großen und kleinen Mengen
gibt ab

Trebft, Gärinerei, Nordſtraße.
e

e, friſch eingetroffen

e

Richard Kahl.

Kräf

güchtige Maurer
ſtellt bei hohem Lohn noch ein
G. Horn jun., Johannisſtr. 7.

Einen Geſchirr ſührer
ſtellt ſofort ein

Tr. Bohle, Sand Nr. 2.
Jch ſuche für ſofort oder ſpäter

einen ordentl., zuverläſſ. verheir.

Geſchirrführer
(guter Pferdepfleger) bei freier
Wohnung, Deputate und hohem
Lohn. Nur Leute vom Lande
mit guten Empfehlungen wollen
ſich melden

Feit, Meuſchauer Mühle.
Fleißiger, jüngerer

Haushurſche
geſucht

Goldene Kugel.

14-15ſährige
Arbeitsburſchen

ſofort geſucht.

Peitſchenfabrik
Halleſche Straße.

g. Arbeiter
wird geſucht

VDammſtraße Nr.
aLehrling

für Druckerei und Sezzerei ſtellt
ein Th. Rößner, Buchdruckerei.

Kräftige

Acbeiter
und

Arheiterinnen
werden noch eingeſtellt

Könſgsmühle.

ine Frau
z. Säckeflicken mit der Maſchine
ſucht für dauernde Beſchäftigung

Feit, Menſchaner Aſhle

Gebild. junge Dame,
welche Luſt hat, als

Apothekenhelferin
ausgebildet zu werden, geſucht.
Off. u. 639 an die Exp. d. Bl.Dlenſmadchen
zum 15. 9. ſucht

Frau Töpfermſtr. Salza.
Bahnhofſtraße 3.

G

3.

e

preiswert zu verkaufen. Zu er e emer. O 9fragen Bahnhofſte 10, 1Tr. l. 9nen Gr SHamenſchuhe, Familien Anzeigen i 9h e schnell, sauber und billig. 5 lrehstrasse hr. I
e e

Wer gibt Kriegsbeſchädigten
Abends und Sonntags

Anterricht in

ert. unt 626 an die Exped. d. Bl.

Mieterſchutz.
Mit Ermächtigung des Herrn Staatskommiſſars für das

Wohnungsweſen wird für den Bezirk der Stadt Merſeburg
folgendes beſtimmt

1. Jeder Abſchluß eines Mietsvertrages üher Wohnräume,
Läden und Werkſtätten iſt dem Magiſtrat vom Vermieter
binnen einer Woche nach Abſchluß des Vertrages anzuzeigen.

Die Anzeige muß enthalten Name und Stand des Ver
mieters und des Mieters, Lage und Größe der Wohnung nach
Zahl und Art der Räume, bisherigen und jetzigen Miekpreis,
bisherigen Wohnort des Mieters.

2. Uberſteigt der vereinbarte Mietzins den Bekrag, der für
Wohnräume, Läden und Werkſtätten der gemieteten Art und
Ausſtattung unter e der Nebenleiſtungen des
Mieters üblich und angemeſſen iſt, ſo kann ſowohl der Magiſtrat
innerhalb einer Woche nach Eingang der Anzeige, als auch
der Mieter bis zum Ablaufe zweier Wochen nach Abſchluß
des Vertrages bei dem Mietseinigungsamt beantragen, daß der
Mietzins auf die angemeſſene Höhe herabgeſetzt wird, etwaige
Nebenleiſtungen des Miekers gelten als Teil des Mietszinſes,
ebenſo eine für den Nachweis der Mietsräume gezahlte Be
en r ſie dem Vermieter unmittelbar vder mittel

ar zufſließt.
3. Aus einem Mietverkrage, der dem Magiſtrat nicht an

gezeigt iſt, können von dem Vermieter keine Anſprüche geltend
gemacht werden. Der Vertrag wird auch in Anſehung der
Einſprüche des Vermieters wirkſam, wenn weder der Ma
giſtrat noch der Mieter innerhalb der Friſt (Punkt 2) eine
Herabſetzung des vereinbarten Mietszinſes beantragt, wenn
die Anträge auf Herabſetzung rn en werden, oder
wenn das Mietseintgungsamt über die Anträge entſcheidet.

4. Mit Geldſtrafen bis zu 1000 wird beſtraft, wer
vorſäßtzlich die nach Punkt 1 ihm obliegende Anzeige nicht oder
nicht rechtzeitig erſtattet, oder wiſſentlich unrichtige vder un
vollſtändige Angaben macht.

5. Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkün
dung in Kraft. Gleichzeitig tritt die Anordnung des Magi-
ſtraks vom 27. November 1918 M. A. 728/18.
„II. Mieterſchutz“ außer Kraft.

6. Die Beſtimmung, daß alle Mietverträge mit neuen
Mietern oder Untermietern aus Gründen der Zuzugbeſchrän
a der Genehmigung des n ne bedürfen,
wird durch dieſe Anordnung nicht berührt.

Roßſleiſch und Fleiſchwaren Verkauf
findet am 5. Septbember d. Js. bei Möbius, Tiefer Keller,
nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungs-Rummern 19012000

ſtatt auf Jeld Nr. 1 der Roßfleiſchkarten.
Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.

Merſeburg, den 4. Septbr. 1919. L A I 819/19.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Wochenßdyiſt ſer Poli ſueratur und Kunſr

Herausgeber D. Friedrich Raumann.
Schriftleiter Wilhelm Heile u. Dr. Gerirud Bänmer

Beſte Mitarbeiker
Sichere politiſche Führung

Das alte Blatt für nakionalen Sozialismus!

Probeheft Vierkehahreskoſtenfrei. Jahren preis 5 Mark.
Berlag der „Hilfer, Berlin RW. 40.

Abonnements werden in der Geſchäfteſtelle
des Merſeburger Korreſpondent angenommen.

Aelteres Fahrrad
mit Gummibereifung für 60 Mk.
verkäuflich Göhren Nr. 11.

Neue Militär Schnürſchuhe
Gr. 26 zu kaufen geſucht (auch
gegen Lebensmittel.

Suche Anzug
ſchwarz, Gehrock, Größe 1,73, gut
erhalten. Offert. unt. A. 2. 100
an die Exped. d. Bl.

Zweſflammtger Gaskocher

M

werden eingeſtellt
H. Gchidt. Bongeſch

Geſucht werden

ß Kriegshesthächgte als

Büro Hifsarbeiter
Meldungen mit Lebenslauf ſind
zu richten an

ad Arheitspaeeis
l. Bittsrstr. II. Pernrut 218.

Zuverläſſiger, nüchterner

ch lwächter

Th. Groke, A G.

7 egunges Mädchen
für Haus und Molke
zum 1. Oktober geſucht
Jriedrich Gieſecke, Molkerei
verwalter, Nieder Clobikaun
bei Lauchſtedt.

Mädchen als Aushilfe
oder Anſwartung

für vormittags geſucht
Frau Seminardirektor Golling

Friedrichſtrafe, Seminar.

Hrdentl. Mädchen
als Aufwartung für leichte Ar
beiten vormittags geſucht

Jrau A. Embruch
Halleſche Straße 53. vark.

Anſwarkung
für einige Vormittagsſtunden ge
ſucht Friedrichſtr. 4, 2 Tr.

Auſwartung

n el u dtäglich geſucht
Dom Apotheke.

M
S für vormittags geſucht.

R. Wetzel, Bahnhofſtr. 4.
2 Scheunenſchlüſſel
in der Clobikauerſtr. verloren.
Geg. Bel. abzug. Annenfſtr. 14.

Milcharte
auf Namen Lößl verl. worden
Bitte abzugeben Kloſter 5.

m 3. September eine
Handtaſche in der
Elektriſchen von Merſe
burg nach Mücheln liegen
geblieben. Wiederbringer

erhält Belohnung. Brühl 6.

Mittelgroßer Hoftund
(Schottenart) am Montag, den
25. 8., entlaufen. Wiederbringer
erhält gute Belohnung.

Mühle Oberbeung.

befähigte Herren bezir

haben, ſich durch energiſche

Merſeburg, den 5.731. Auguſt 1919.
VII. 1282/19. Der Magiſtrat.

zu kaufen geſuchtOfferten unter 645 an die
Markt 13, Hof.Exped. d. Bl. erbeten.

Für einen geſchützt. hochaßtuellen Maſſen
gartikel ſoll von gutfundierter Geſellſchaft der

J WGenera
auf feſte Rechnung an nachweislich organiſatoriſch

Großfabrikation im Gange. Lieferfähigkeit bis
106000 Apparate täglich. Geeignete Jntereſſenten,

denen ein Mindeſtkapital von Mk. 10009 bis 200009
zur Verfügung ſteht und die den feſten Entſchluß

Poſition zu ſchaffen, wollen ſich melden unter
I 8938 WanHäagſenſtein Vogler, Berlin W35.

Vertrieb
ksweiſe vergeben werden.

Arbeit eine hervorragende



gehör

t 199. Ag den 5. Gept

Schiſſer der Bahre Naumann
Bei der Trauerfeier, die unmittelbar vor der Beiſetzung Friedrich

Naumanns am Sonnabend nachmittag in der Königin-Luiſe-Gedächt
niskirche ſtattfand, widmete nach der Anſprache von Profeſſor D. Deiß-
mann der Heicenn der demokratiſchen Fraktion der Nationalver
en Reichsfinanzminiſter a. D. Dr. Schiffer dem Dahinge-
chiedenen folgenden Nachruf:

Hochgeehrte Trauerverſammlung!
Dieſe Stunde gehört in erſter Reihe der Gattin, dem Kinde, den

nächſten Angehörigen des n n e rm In das Heiligtum ihres
an u ihrer Drauer darf die Politik, mag ſie auch einen großen
Raum in ſeinem Leben eingenommen haben, doch nur mit r den
tung und zögernden Schritkes eintreten; und ſie muß dankbar dafür
ſein und iſt dafür dankbar, daß es uns, den politiſchen Geſinnungs
und Kampfgenoſſen Friedrich Naumanns, überhaupt verſtattet iſt, hier
das Wort zu ergreifen.

Uns, ſeinen Kampfgenoſſen: denn er war ein Kämpfer. Ein
Kämpfer, der ein Recke war an Leib und Seele, an Körper und Geiſt,
ein Kämpfer, der uns Vorkämpfer war; ein Kämpfer, der nicht allein
das Schwert ſchwang, ſondern auch die Fahne uns vorankrug. Der
Tod, der Allüberwinder, hat auch dieſen Starken und Gewaltigen zur
Strecke gebracht, ihm das Schwert zerbrochen, ihm die Fahne aus der
Hand gewunden.

Der Tod, der Allüberwinder, hat in dieſen letzten Jahren viele
r efällt; ſo viel, daß die Augen unſeres armen Volkes blind
rn en ſind und kaum mehr Tränen haben, wenn neues Leid herein
richt, und daß die Herzen unſeres Volkes umpf geworden ſind und

kaum mehr zucken, wenn neuer Jammer ſie bedrängt. Wenn wir heuteerfahren, vaß wieder ein großer und trefflicher, kluger und edler Menſch

dahingegangen iſt, um den früher viel Klage erklungen wäre, ſo heben
wir kaum die müden Augen und murmeln: Wieder einer! Als aber
die Kunde von Friedrich Naumanns Hinſcheiden durch die Lande flog,
da war es anders. Da ging es doch wie

ein allgemeiner Schmerz durch die deutſche Menſchheit,
und unzählige Kundgebungen des Mikgefühls und Beileids haben uns
a daß weit über die Kreiſe der Familie, weit über die der Partei

inaus die Trauer lebendig geworden iſt um den, der nicht mehr iſt.
n dieſem Falle hatte eben unſer Volk das Gefühl, daß es hier nicht

abgetan ſei mit der Empfindung: Wieder einer! Hier iſt nicht bloß
wieder einer von uns gegangen, das war nicht bloß auch einer, das
war einer! Einer, der von eigener und einziger Art war; einer,
der in das Bild des deutſchen Volkstums einen eigenen Farbenton
hineingebracht hat, der jetzt mit ihm verliſcht; einer, der ſich einprägt
in das Hirn und e Mitmenſchen ungauslöſchlich, Unvertilgbar.
Man treibt mit dem Wort „unerſetzlich“ gewiß mancherlei Mißbrauch
und wendet es nur zu oft auch da an, wo die Erfahrung lehrt, daßdie doch ſchließlich gegeben iſt und ſich einfindet. Hier kann man

dieſes Wort mit gutem Recht gebrauchen. Denn das Gebilde des
Menſchentums, das ſich in Friedrich Naumann verkörpert hat, kann
in ſeiner Reinheit und Eigenheit nicht erſetzt werden.

Worin ſeine Eigenheit beſtand
Was ſchuld. daran wär, daß niemand an dieſem Mann gleich

gültig vorübergehen konnte, daß jeder zu ihm Stellung nehmen mußte,
ob ſie nun für oder gegen ihn ausfiel? Es war der ungeheure ſeeliſche
Reichtum, die überquellende Kraft des Denkens und Wiſſens, des
Fühlens und Forſchens, des Wollens und Könnens, das hier ſich einte
Und mit elementarer Kraft überall ſich betätigte. Weder die Zeit, die
mir zugemeſſen, noch die Aufgabe, die mir geſtellt iſt, a mir,
dieſen Reichtum auch nur in Umriſſen zu e as das Ge
biet der Theologie, der Goltesgelahrtheit und Kirchengeſchichte dem
ergnges ngenen verſchuldet, haben Sie ſoeben aus beredtem Munde

Was er als feinempfindender Aſthet geleiſtet hat, wie er zu
ällem Schönen in der Kunſt ſich geſtellt, es in ſich aufgenommen und
weitergegeben hat, wie er Länder und Völker auf großen Reiſen er
kundet und betrachtet und die Eindrücke, die er von ihnen gewonnen,
verarbeitet hat; wie er die Wunder der Technik angeſtaunt, ſich in e
vertieft und neuartig in ſeinem Geiſte ausgeſtaltet hat; wie er ſelbſt
mit reichſter Begabung in der Malerei und Zeichnung ſich bekätigt hak;
wie er ſchließlich überall das Sein der Menſchen mit Kultur durch
drungen und ſich bemüht hat, dieſer Kultur den Weg zu ebnen, die
doch nichts iſt, als die Erlöſung des Menſchentums von der bloßenNaktürlichkeit, ihre Empyorentwicklung von tiexiſcher Bedürfnisloſigkeit

zu m und edlen Bedürfniſſen; all das kann ich nur flüchtig ſtreifen,
andeuten, vbwohl der Zuſammenhang zwiſchen all dieſen Dingen und
n a das mir zugewieſen iſt, dem der Politik, nicht zu ver
ennen iſt.

Die Perſönlichkeit des Menſchen iſt ein Ganzes und kann nicht
b werden in Einzelteile, die fein ſäuberlich voneinander geſchieden

ſind. Der eine Teil der Perſönlichkeit beeinflußt den anderen, alle
eile durchdringen und bedingen einander; zumal wer eine Künſtler

natur iſt, iſt Künſtler überall, wird ſein Künſtlerkum, die Art künſt
leriſcher Betrachtung und Anſchauung niemals verleugnen.

Friedrich Naumann aber war ein Künſtler
und war es nicht zum wenigſten auch in der Politik. Jhm war die
olitiſche Arbeit niemals eine handwerksmäßige Tätigkeit. Jhm er

öpfte ſte ſich niemals in bloßer Technik und Routine. Sie war ihm
O
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menſchen Naumann und dem Politiker Naumann. Er ſelbſt, eine der
feinſten Kulturblüten, konnke die Politik gar nicht anders betrachten
culs einen Beſtandteil der deutſchen Kultur überhaupt. Er vrdnete ſie
ein in dieſes gewaltige Gebiet der Kultur und wirkte mit am ſtärkſten
gegenüber der Entwicklung, die leider nur zu ſehr das gegenwärtige
politiſche Leben kennzeichnet und niederzieht. Oder will man es
leugnen, daß im r e t Leben Banguſentumbreit macht und Kultur fehlk? Daß Bildung des Geiſtes und Ge
müts nicht den beherrſchenden Platz in ihr einnehmen, den ſie überall
im menſchlichen Leben beanſpruchen dürſen, und ganz beſonders da
wo die Richtlinien des Werdens für die Allgemeinheit gezogen werden
Hier war Friedrich Naumann eine erquickende Erſcheinung, die alle
diejenigen tröſtete, die unter der Entgötterung in der Politik litten.

Alſes einzelne was er tat, war von Kultur durchtränkt. Dieſes
einzelne aber gruppierte ſich um drei große und gewaltige Geſichts
punkte. Die Grundlage ſeiner volitiſchen Anſchau-
ungen, Beſtrebungen und Hand lungen war die

Liebe zu S Volke.
Wie er in ſeinem Außeren den deutſchen Thpus darbot, ſo war ſein
Fühlen und Empfinden, ſein Denken und Wollen deutſch bis in die
tiefſten Tiefen der Seele hinein. Er liebte ſein Volk mit keuſcher
Innigkeit, er liebte es mit Zärtlicher Jnbrünſt, er liebte es mit heißer
Leidenſchaft. Er jauchzte mit ſeinem Volk, als es in der Sonne des
Glücks ſtand, und litt unſäglich mit m als die Nacht des Unheils
en g. Er liebte es nicht mit hochtönenden Worten, mit hoch
mütigen Reden, mit verletzenden Wendungen; er liebte ſeine Vorzüge
und war ſtolg auf ſte, aber er verkannte ſeine Schwächen nicht und
ſchonte ſie nicht. Aber dieſe Schwächen ſeines Volkes gaben ihm nur
Anlaß, darüber nachzuſinnen, wie ihnen abzuhelfen wäre, auf daß
dieſes ſein Volk zur höchſten Blüte und Vollkommenheit gedeihen möge
Weil er aber dem deutſchen Volke das Höchſte, das Beſte, das Größte,
das Herrlichſte wünſchte darum ſetzte er ſeine ganze Kraft dafür ein
ihm die Freiheit zu verſchaffen. Die Freiheit die den für ſie geſchafſfenen und geborenen Menſchen ſeiner göttlichen Beſtimmung nähert
und entgegenbringt; die Freiheit, die den Menſchen wahrhaft zumEbenbilde Gottes macht, als das er gedacht iſt, weil ſie alle guten
Gaben, die Gott in ihn gelegt hat, frei macht, entbindet und zur Wirk
ſamkeit gelangen läßt. Die Befreiung deutſcher Fähigkeiten auf allen
Gebieten zum Heile des einzelnen und zur Wohlfahrt des Ganzen war
ihm das natürliche Mittel zur Steigerung der e ren zu denen das
Volk überhaupt berufen war. Deshalb war die Freiheit, die Friedrich
Naumann wollte, nicht die Ungebundenheit der Lüſte, nicht die
Schrankenloſigkeit perſönlicher Jntereſſen, nicht die Hemmungsloſigkeit
des individuellen Sichauslebens. Sie war vielmehr die Befreiung
von alten Vorurteilen, von formalen Schranken, von ungerechten Ab
ſchließungen und Einſchnürungen. Sie war die Freiheit, die nicht den
einzelnen von der Geſamtheit, von Volk und Staat abführte zu den
Gefilden eines ſchrankenloſen Egotsmus, ſondern die Freiheit, die zum
Volk und Staat hinführte, um durch die Ausgeſtaltung der Einzel
rn die der Geſamtheit ins Unendliche zu vervielfältigen und zu
fördern. So war alſo auch die Naumannſche Freiheit nicht grenzen
und ſchrankenlos. Nur waren die Schranken innerlicher Nakur, waren
gezogen durch die Geſetze der Gerechtigkeit und der Liebe. Dieſe Liebe,
dieſe Nächſtenliebe, beſonders gegenüber den Armen und Schwachen,
den Enkerbken und Erbloſen, die war ihm der Regulator in dein freien
Spiel und Walten der Kräfte Dabei e er die Liebe zu den
unterſten Volksſchichten nicht bloß als die Betätigung eines Dranges,
ihnen in materieller Hinſicht zu helfen; nicht die Erhöhung der Löhnewar ihm das alleinige oder auch nur das Hauptziel ſeines ſozialen
Wirkens. Erx, der tief in die Seele der Menſchen ſchaute und Ver
ſtändnis für das Sorgen und Sehnen gerade auch der kleinen Leute
hatte und betätigte, er erblickte in der Seele dieſer Schichten den heißen
Hunger nach Bildung, den Wunſch nach der Teilnahme an den Gütern
der Kultur und des Fortſchritts, das Streben nach geiſtiger Entwick
Iung, das verzweifelt an den Ketten rüttelte, das ihnen den Zutritt zu
den geiſtigen Höhen der Zeit verweigerte. Er verſtänd den Heißhunger
nach Wiſſen, der viel mehr, als die meiſten es ahnen, in der Seele
unſeres deutſchen Volkes vorhanden iſt, und ſuchte überall dieſen Heiß-
hunger, dieſe edelſte Begierde zu befriedigen. So treten aus der Ge
ſamtheit ſeines Wirkens und Wollens drei beherrſchende Geſichtspunkte
hervor, drei Geſtirne, die ihm voranleuchten: das Nationale, das De
mokratiſche und das Sogiale.

Näational, demokratiſch und ſozial war die Lebensarbeit
Friedrich Naumanns.

e

manten, der n und glühte, leuchtete und ſtrahlte und an ein
Wunder glauben ließ. Dieſes Wunder, dieſer Zauber ſeiner redneri
ſchen Begabung aber war nicht ein bloßes Brillantfenerwerk, nicht ein
Jonglieren mit rhetoriſcher Gewalt und Seinem Vor
trag in Wort und St ward die letzte Wucht dadurch zuteil, daß
er nicht bloß in der Welt des Denkens ſußte, ſondern mit ſeinen tief
ſten Wurzeln in der des Herzens lag
Naumanns Klugheit war zum großen Teil eine Klugheit des Herzens
In allem, was er ſagte und ſchrieb, was er verkündete und tat ſprach
das Herz mit, hatte entſcheidende Rolle. Er war nicht bloß ein po
litiſches Dalent, ſondern auch ein politiſcher Charakter, und darin kag
ſeine Hauptſtärke. Denn die Geſchichte lehrt, daß über die Klugheit
hinaus der Charakter die Geſchicke des Menſchen veſtinnnt. Dieſes
Perſönlichkeitsmoment gab dem Auftreten Naumanns das Hinreißende,

das ihn oft nicht ſowohl als Redner, als Führer, ſondern als Pro
pheten und Apoſtel erſcheinen ließ. Ex halte nicht bloß über
Zeugungstreue Anhänger, ſondern begeiſterte Jünger und ſammelte um
ſich eine Gemeinde, die mit ſchwärmeriſcher Verehrung zu ihm auf
blickte und an ihm hing. Und darum war es kein Zuſall, daß beſonders
diejenigen Schichten unſeres Volkes, die gerade am meiſten nach Jde
alen Und Jdealismus dürſten, die am tiefſten nach Perſönlichkeiten
verlangen, ſich um ihn ſcharken: die Jugend und die Frauen
Sie waren es auch, die bei der letzten Tagung der Partei ihn, abſeits
von allen vereinbärten Programmen, auf den Schild hoben und ihn

zum Führer der Partei kührten;
nicht im Widerſpruch zu den Alten und Alteren, ſondern indem ſie
auch ſie mit ſich fortriſſen und zu begeiſterter Zuſtimmung veranlaßten.
Denn gewiß ſtieß Naumann auch auf manche außerhalb und inner
halb der Partei, denen ſein Geiſceszug unheimlich und unverſtändlich
war, die in enger Denkungsart und in nüchterner und trockener Be
trachtung von dem phantaſtebegabten Stürmer ſich ängſtlich fernhielten.
Aber im großen und ganzen fühlte die Partei, was ſie an e Mann
hätte, und legte mit felſenfeſtem Vertrauen die Führung, die gerade
in dieſer ſchweren Zeit ungeheure Anforderungen ſtellt und unendliche
Bedeutung hat, in ſeine Hand.

Uns aber, die wir dem Stoßtrupp der Fraktion angehören, war
Naumann noch mehr als der geiſtige Führer Er war uns Freund.
Die Liebe, mag ſte nun zwiſchen Mann und Weib der zwiſchen
Freunden beſtehen, muß keuſch ſein und verkrägt r viele Worte;
und deshalb will ich auch nicht viele Worte machen über die Freund
ſchaft, die Uns mit Naumann verband. Gerade aber, was er uns als

war: in ſeiner Offen heit und Redlichkeit, in ſeiner
Klarheit und Wahrheit, in ſeiner Treue und unbeding-
ten Zuverläſſigkeit, gerade das erſfüllt unſer Herz mit dem
beſonders tiefen Gefühl des bitterſten Verluſtes. Wenn er uns in die
Augen blickte, wenn er uns ſeinen Händedruck entbot, wenn er in ver
traulicher Rückſprache ſein Herz öffnete und in das unſere hinein
leuchteke da wußten wir, welch ein herrlicher Menſch als Freund
unſer eigen war. Integer vitae scelerisque purus!

Der Führer iſt gefallen, der Freund von uns gegangen. Der
KHämpfer hat ſeinen Kampf ausgekämpft und iſt aus dem Kampf ge
ſchieden. Wir aber ſind zurückgeblieben; auch im Kampf. Denn es
ſteht nicht in unſerer Wahl, ob wir den Kampf, der uns aufgetragen
iſt, abbrechen wollen oder nicht. Unſere Pflicht iſt es, in ihm zu ver
harren, bis auch uns die Stunde der Ablöſung ſchlägt. Wir müſſen
ihn weiter kämpfen um Friedrich Naumanns Jdegale willen, die auch
die unſeren ſind. Jhm hat der Tod die Fahne aus der Hand ge
noinmen. Wir müſſen ſie wieder aufnehmen. Wir faſſen ſie. er
ehe wir ſie erheben, um ſie in Winde rauſchen zu laſſen und zu neuem
Kampfe voranzutragen, ſenken wir ſie noch einmal vor dieſer Bahre,
vor dem Sarge, der unſeren großen Führer und lieben Freund um
ſchließt. In tiefem Weh, in herbem Schmerz, in ungauslöſchlicher
Dankbarkeit in Treue bis über den Tod hinaus grüßen wir, Deine
Kampfgenoſſen, Dich, Friedrich Naumann, zum letzten Male!

Proving und UAmgegend.
Zeitz Sept. Am Sonnabend wurde der 26 jährige Kurt

Walther Schuchardt und noch zwei andere Männer beim Kberſchreiten
der Gleiſe in Weißenfels vom heranbrauſenden Berliner Schnell
zug erfaßt und gleich getötet

Magdeburg, T. Sept. Am 28. v. Mis. hat ein Techniker von
auswärts während der Eiſenbahnfahrt von Braunſchweig nach
hier die Bekanntſchaft einer Frauensperſon gemacht. Zwiſchen
Braunſchweig und Helmſtedt hat er von ihr einen Bonbon er
halten nach deſſen Genuß er bald eingeſchlafen und erſt eine Station
vor Magdeburg wieder erwacht iſt. Er macht die Wahrnehmung, daß
ſeine Reiſebegleiterin verſchwunden war, mit ihr ſein feldgrauer Sport
mantel, Regenmantel und ſeine Barſchaft von 320

Jena, Sept. Ein Heiratsſchwindler wurde hier dem
Unterſuchungsrichter zugeführt. Unter dem Titel eines „Doktors“ ver
lobte der Schwindler ſich mit der Tochter eines hieſigen Gaſtwirts.
Legitimiert als Schwiegerſohn dieſes wohlhabenden Bürgers, prellte
er eine Anzahl Hieſiger Geſchäſftsleute, Juweliere, einen Offizier u. a.
um gang beträchtliche Summen. Der Gauner, der ſchon als Schie
ber“ von der Polizei geſucht wurde, ſtammt aus Fiſchbach bei Eiſenach
und gibt an, „Dramäturg“ zu ſein. Natürlich war es wieder das
„faſsinierende“ Auftreten, mit dem der Gauner die Hereingefallenen
alle betörte.

F. Aſchersleben, 4. Sept. Das Seminarwird nicht gebaunt!
Dieſe Mitteilung wurde hier bekanntgegeben. Die Heranbildung der
Lehrer wird in Zukunft auf anderer Grundlage als bisher erſolgen,
ſo daß die Erbauung neuer Seminare ſich erübrigt.

e

iniſters.
Roman von Ernſt Georgy.

(Nachdruck verboten.
So darf ich Exzellenz bitten, mein gütiger Fürſprecher zu ſein 2“Baron d et ß 6

Die Tochter des

erhob ſich. Sein bisher von innerer Erregung
erblaßtes Antlitz gewann ſeine natürliche Farbe wieder. Auch der
ſident ſtand auf. Bedächtig glättete er den weißen Knebelbart.

kann nur wiederholen, daß Jhr Antrag uns nicht nur ehrt,
mein lieber Baron, ſondern, daß ich eine Verbindung meiner Tochter
mit Jhnen ganz e r wünſche Jch würde unſere Gertrud, die ein
eigenartiger Charakter iſt, keinem lieber anvertrauen, als gerade Jhnen.
Seien Sie davon überzeugt!“

„Jch danke Jhnen für dieſe Worte, Exzellenz. Sie tun mir wohl.
Sie geben mir das Vertrauen zu mir e zurück. Jch habe wirklich
lange und ſchwer e t ehe 9 es wagte, mit meiner Werbung um
Ja ſo ſchönes und gefeiertes Mädchen hervorzutreten.

ahren
„Noch heute vormittag ſpreche ich mit Gertrud, lieber Stellfreth,“

unterbrach ihn der alte Herr raſch, der eine Wiederholung alles ſchon
Vernommenen fürchtete und darauf brannte, mit ſeiner ungeduldig und
aufgeregt wartenden Frau zu ſprechen. „Jch ſende Jhnen die Nachricht
ſofort in das Hoſpiz. Sie ſind doch ſicher dort anzutreffen

Der Gaſt nickte bejahend. Selbſtverſtändlich verlaſſe ich das Haus
e e an würde mir ja die innere Erregung anmerken. Jch

arte alſo
Der Beſucher ſeufzte und tupfte mit dem e auf die feuchte

Stirn. „Auf frohes Wiederſehen, Exzellenzl“ Er verneigte ſich
tief, ſchwer atmend, und ſchritt ſchnell zur Tür, wo er noch eine Ver
beugung machte, ehe er das Zimmer verließ.

Jm Gange empfing ihn ein e das durch ein Klingel
r herbeigerufen war. Es half i
hm den e en und geleiteke ihn bis zum Wohnungsausgang.

Inzwiſchen hatte Präſident Meinhard lauſchend in ſeiner Stellung
verharrt. Als er das Eindrücken der Tür ins Schloß vernahm, wandte
er en um und eilte beweglich, einen ſchweren Vorhangsteppich
zur Seite ſchiebend, in das Nebengemach.

Hier ſaß ſeine Gattin an einem e vor dem Fenſter. Die
andarbeit ruhte unberührt im Schoße. it fieberhaft gerötetem Ge

icht ſah ſie ihm entgegen: „Nun, Franz?“
du gehört, Mathilde, biſt du nun zufrieden Er lachte ſicht

lich erleichtert
„Nichts habe gehört, außer einem dumpfen Murmeln.

Jhr ſpracht ja ſo leiſe, und der Teppich verſchlingt jeden Laut

rä

Jn meinen

m in den Kberzieher und reichte

„Sagen wir lieber, daß du vor lauter Aufregung wieder einmal
dein Ohrenſauſen haktteſt,“ neckte er. „Aber du hatkeſt recht mit deiner
Vermutung, du Neunmalweiſe!! Baron Stellfreth hat wirklich feterlich
und in aller Form um Gertruds Hand angehalten. Seine Verhältniſſe
ſind über alle Erwartungen glänzend und geordnet. Der Mann hat in
e er Art und Weiſe ſich wieder als ein echter Edelmann er
wieſen

Frau Meinhard faltete unwillkürlich die Hände und ſenkte den Kopf.
„Das iſt wirklich ein unvorhergeſehenes und großes Glück für unſere
Tochter,“ ſagte ſie mit leicht zitternder Stimme.

Du ſahſt das Mädel natürlich ſchon mit Mops und Kanarienvogel
als verwitterte alte Jungſfer in irgend einem Stift.“ Er lachte und
warf ſich in einen Seſſel.

„Erlaube, mein guter Franz, ſie iſt zweiundzwanzig Jahre alt,und bis heute hat ſie noch n ernſten Bewerber ehaht

„Das iſt leider richtig. Aber mir war deshalb doch nicht bange um
ſie. Schließlich wiegen Gertruds unleugbar ſehr großen körperlichen und
geiſtigen Vorzüge ſelbſt heutzutage eine Mikgiſt auf. Der Vater lächelte
vergnügt. Seine ſonſt leicht recht gallige Stimmung war durch die
Ausſicht auf den Schwiegerſohn verklärt worden. „In jedem Falle
konnte und kann n keine beſſere Ehe ſchließen, als dieſe. Ganz ab
geſehen von den glänzenden Verhältniſſen und von dem ſchönen Ritter
gut! Stellfreth wird ſle auf den Händen kragen, denn er liebt ſie, und

er hat ſeiner u Frau den Himmel auf Erden bereitet. Wir haben
es doch ſelbſt mit Rührung beobachtet, wie er das kranke, launiſche
Geſchöpfchen hegte und pflegte. Noch vor wenigen Minuten ſprach er
mit rührender Treue von ihr und ihrem Verluſte, den er ſechs Jahre
lang tief beklagt hätte. Erſt das Wiederſehen mit Gertrud hätte ihm
den Beweis gegeben, daß noch nicht alles in ihm erſtorben wäre!“

Seine Gattin nickte eifrig. „Gertrud ſah jedesmal, wenn wir mit
ihm zuſammen, vder er bei uns war, gang veſonders net aus.
Und ſie benahm ſich damals ſo unbefangen, als wir mit Stellfreth und
ſeiner kranken Frau in Zinnowitz und dann im Sommer in Schierke
zuſammen waren. Das „Onkelchen“, wie ihn unſere beiden Mädchen
früher titulierten, ging ihnen noch ganz geläufig über die Lippen. Erſtgeſtern abend ſprach ſie wieder mit Suſanne v lieb von dem Baron.

Sie iſt durchaus ahnungslos geblieben und wird von ſeinem Antrag
nicht wenig überraſcht ſein.“

„Deſto mehr wird ſie ſich freuen, wenn aus dem Onkelchen ein
lieber Mann wird, der nur das eine Ziel kennt, ſie glücklich zu machen!“
Präſident Meinhaärd erhob ſich, holte aus einem Eckſchränkchen eine
Zigarre und knipſte die Spitze ab. „Du erlaubſt doch fragte er, wie
üblich, mit einer kleinen Verneigung, hatte aber, ohne dieſe Erlaubnis
abzuwarten, bereits ein Streichholz entzündet und ſie angeraucht. „Ach,“
rief er. das dat mir gefehlt! Nun bin ich erſt wirklich zufrieden! Und

u ha h. e r es Se Mädel mal holen Sie ſoll doch

1

von ihrem Glück erfahren, damit wir den armen, wartenden Baron
unſern Schwiegerſohn, Mama, gewöhne dich immer an deine neue
Würde aus ſeiner Unruhe erlöſen können.“

Frau Meinhard ſtand auf. Ganz plötzlich überkamen ſie Zweifel
und Unruhel Sie ſchüttelte den Kopf. „Nein, n nein! Nicht
holen laſſenn! Gertrud iſt ein eigenartiges Menſchenkind. Wir können
bei ihr nicht ſo mit der Tür ins Haus fallen. Sie hängt auch ſo von
Stimmungen ab.“

„Erlaube mal, bei einer Dame von ihrer Erziehung haben wiru damit nicht zu rechnen. Jch würde es mir englem höflichſt

verbitten.
Frau Meinhard ſah die e u Röte in des Gatten Geſicht ſteigen.

Sie kannte ſeine Reizbarkeit, die mit ſeinem Gallenleiden zuſammenhing,
und war dle einzige in der Fainile, die immer durch Sanſtmut mit ihm
fertig wurde.

Es war ſeit langem ihre ſchwere Aufgabe, zwiſchen ihm und ihrenKindern zu vermitteln. Sie beiden Söhne waren an mehr im Hauſe.

Der Oberleutnant wohnte in unmittelbarer Nähe ſeiner Kaſerne in
einem Vororte und kam gewöhnlich nur Sonntags zum Mittageſſen zu
den Eltern. Herbert, der Aſſeſſor, war einem Gericht in einer rheini
ſchen Mittelſtadt zugeteilt.

So blieben eigentlich nur die beiden Töchter Gertrud und Suſanne
im Haushalt; aber auch die begegneten dem Hausherrn meiſt nur bei
den Mahlzeiten. Dieſe nahm er aber gewöhnlich ſo abgeſpannt und eilig
ein, daß ſte beinahe ſchweigſam verliefen Und wenn der Präſident
abends todmüde und angeſtrengt aus dem Amke heimkam und noch in
ſeinem Zimmer bis tief in die Nacht hinein arbeiten mußte, dann waren
die jungen Damen eingeladen oder in Konzerken und Theatern.

So kannte er die eigenen Töchter kaum, wußte wenig von ihrer
Charakterentwicklung und begnügte ſich damit, daß ſie gut gekleidet und
mit en vollendeken Formen ihm gegenüber in Erſcheinung traten
Auf Feſtlichkeiten aller Art, denen er ſich nicht entziehen konnte, begegnete
er ihnen mit etwas ſteifer, fremder Liebenswürdigkeit, die keine zukrau
liche Herzlichkeit auſkommen ließ. Er blieb auch gegenüber den eigenen
Kindern ſtets der unnahbare Vorgeſeßte, der ſeinen geheimen Stolz auf
ſie und die Sorge um ihr Wohlergehen und ihre Zukunſt verſteckte und
nur zuweilen vor ſeiner Frau enthüllte. Sie verſtand es, jeden Zu
ſammenſtoß zwiſchen dem Gatten und ihren Kindern klug zu vermeiden.

Deshalb unterbrach ſie ihn auch jetzt, indem ſie haſtig einwarf:
„Sehr richtig, JFranz! Jedoch, ich bitte dich, vergiß nicht, daß

hier will ein für ein junges Mädchen entſcheidender Entſchluß zu
faſſen iſt! Weder du noch ich wiſſen, leider wie es in dem Herzen
unſerer Tochter ausſieht. Jch als Mutter möchte daher erſt ein wenig
ſondieren.“

„Sollte das wirklich nötig ſein, Mathilde Jch bin doch ihr Vater!“
„Der biſt du, darum bringe ich dir unſer Klud, ſobald ich es etwas

vorbereitet habe. Gedulde dich nur ein VBiertelſtündchen!“ Sie ſprach

ſanft und entſchieden. (Fertfeseng olgt.)
z
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n en Mühlhauſen178 Th

J Geſellſhaſtsverein „Sroyſinn“

Sonntag, den 7. September, nachmittags

Ausflug nach Röſſen.
Dortſelbſt ab 3 Uhr

W Tanzkränzchen
Es ladet ein Der Vorſtand.
Freigeiſtige

großzügige Menſchen von vornehmer Geſinnung, möglichſt muſikliebend, hie mehr Wert auf gemütvolles, geiſtig r e
lebensfrohes Beiſammenſein als auf geſellſchaftlichen Klimbim

a gleichviel ob Ehepaar oder Alleinſtehende, werden von
Ehepaar um gefl. Zuſchrift unter 551 an die Exp. d. BI. gehbeten.

Merseharger Audergesellsehalt

Freitag, den 5 Sept. d. J., abds. 8 Uhr,
Monatsverſammlung

im Bootshauſe Her Vorſtand.Die Hebammen des Kreiſes Merſeburg geben
viernit bekannt, daß der Betrag für die auszu

ſtellende Milch und Lebensmittel Beſcheinigung

2, Mk. beträgt. HebaceeVerem
c

Schreibmaſchinen
Spezial Reparatur Werkſtatt.

für ſämtliche Syſteme
und Verkauf neuer u. gebrauchter

Maschinen,

Guſtav Engel, ee S

Geldſchränte Faſſerren
Mauerſchränkeſof. liefb..I Preet umſ. H. &F. Stein

C

Von Sonnabend, den e d. Mi ab ſteht ein e
Transport prima oſtfrieſiſche hochtragende und neumilchende

darunter

Zugkühe
recht preiswert

bei mir zum Verkauf.r n b. Mücheln.
e uVSehmalz K Kiehter

HALLE a. S
Prinzenstrasse 17 Prinzenestrasse 17

Dampfkessel Reinigung
aller Syſtem

Billigeste Berechnung nach Vebereinkunft!

7 empfehlen Sie den MerſeSitte! burger Korreſpondent“ in

BGESSGomnaae,Aufgeführt von der Jugendvereinigung der Präparande, Bei eintret. Dunkelheit Stocklaternen Umzug durch ſämtl. Räume.

Theaterzettel, die zum Eintritt e en 1 M. Beſondere Uberraſchungen.v Vorverkanf u Herzog Chriſtian g

Feſtſpiel
Die Räuber von Fr. v. Grahneis.

Kani nch en.

bunden mit Verroß, D all en n erirz Gummi Warenhaus
ſchießen. U. a. Gänſe,

Schiller Se n n
(Größe 19 bis 22) ſowie

Cinophon Theater
Fernruf 215 Große Ritterſtraße Fernruf 215 Tivoli Theat. Merſeburg

Ab Freitag bis Montag vom Apollo Theater Halle.e Vorverkauf bei Herrn Frabnert. Kranken FragenAlmenrauſch und Edelweiß! Dörſtewitz. J and. MAädehen teils jeh
Drama in 5 Akten aus den bayeriſchen Bergen.
Die Schönheiten des
Landes, das intereſſante Leben und Treiben desGebirgsvölkchens ſpiegeln ſich. in dieſem Jilm Ballmuſtt,

e Welt venn wieder. t
S Wer agerka“ ill Mugſtaden
Arme ſchö

Ertgreifendes Drama in 5 Akten. Burgſtaden, das Austragen des
Merſeburger KorreſpondentAußerdem ein vorzügliches Beiprogramm! für die e Ober u. e

a kriegſtedt, Burgſtaden,Sonntag ab 3 Uhr S Zugend e Vorſtellung S Se ärte

Es ladet freundlichſt ein Bruno Knoche.
antoffelnX AwolhDteeter NervenFreitag, den 5. Septbr. n Wirth Gotthardtſtraße 12.

abends 8 Uhr Garantiert reinen
Bunter Abend Ryuhtaha,

der Mitglieder des Mittelſchnitt, f. ren
a Pfundhat laufend e eren

Dieroll, Welßentels, Sehlobgasse
unter Mitwirkung von

Fräulein Küte Hofer

Somneg. den 7. September unentgeltlich mit, wie ieb
maleriſchen Berchtesgadener von nachmittags n gen

Prauenleiden (Weisesfluss)
h in kurzer Zeit befreit wurde.

Rückporto erbeten. Frau
bBerta Koopmann, Berlin W 45,

e Str. 10Gevelleohtsleiden

Können geheilt und verhütet wer
Vom 1. Oktober ab über den Auskunft unter „Leben und

Gesundheit 6* Berlin SVW 13postl.

t ell en Angebote
Geſuche

finden die beſte Verbreitung im
Merſeburger Korreſpondent“

wozu ſrenndith a

ne Mädchen!!!
nimmt Herr Guſtav Schmidt,

Sonrlog ab S und 7 Uhr dorf, Crakan und Raſchwitz. S e
W Vorſtellungen für Erwachſene! die Zeitung bei Herrn SchmidtWir bitten die Ppoſtbezieher,

Flotte und ſaubere

z Maler-e Arbeiten
beſtellen zu wollen.

Trebnitz. den 7. Sept. S

Ernte Dankfeſt
Von nachm

3

bei

gr. flotte Ball Muſik
vollbeſetztem Orcheſter Neueſte Tänge.
Hierzu ladet freundlichſt ein

e g.

h

h

So unteg den 7. ſude auf dem
Rulandtsplatz (Kinderpiat) as diesjährige

im

Achtung!

katder- (n Aen(Stſnoerit
Strandſchlößchen ab.

Programm
2 e Uhr: Empfang der Vereine

Vorſtandsſitzung.Korſo ehe
d feßen und Verloſung. g Ahr:e Minuten Fahrzeiß). Am Tage:

Konzert und Tanz.
Abends

Hermann Oietrich,

gemäß ausgeführt

S Verbreitung im Dnerſebutger mit Erſatz oder feinſtem

an Hand beſter 6
5 Arbeitskräfte führt aus

J Firma Fritz und

9 Friedrichſtraße 16—18.

9062686 66
Dacharbeiten

4 jeder Art werden gut und fachJugend Turn n
Und Spiel Feſt C

e Es kann nicht geleugnet
werden, daß eine

tatt, beſtehend aus Jünfkampf, Kinderkämpfe und
annſchaftskämpfe.

Nachm. 2 Uhr: Jünfkampf in 20 Abteilungen.
25 Sonderwettkämpfe (1500 Meter

Lauf und Stabho W m nachdem
Ibotenl dSuß van Fauſt ball. Kändige

7 Siegerverkündung der l. Stufe. Reklame
in dem meiſtgeleſenenMontag abend 7 Uhr findet die Siegerverkündung Blatte Merſebur d

im „N ü erden. an Nſkhnne de hie hen aule e ev dem
erſeburger„Die Räuber“ von Fr. v. Gchiller. Korreſpondenten

Wettkämpfer mit ihren Angehörigen, ſowie alleTurn und Sportfreunde werden herzlichſt eingeladen. von hohem Nuzten fürIhrem Bekanntenkreiſe

|h.Grüne Bohnen Sreitag

Billig. Kolkohl sernnws.
kti ck und feiSind u We el en Aepſe el,

u jede Frau jetzt ine

an Wirſt n. WehGemüſeban ne
Einige Huneen untenS Proviantamnts 80606,

75 Ks faſſend, gibt em.
ab Sdm. e

Allein Verkauf nur im
Gummi Warenhaus zu net kann koſtenlos

Grahneis. abgefahren werden
en Zucherfahr. Körbisdorf A.G.

großer Ball. n r
Zwei Orcheſter (Stadtkapelle).

Um
bittet ergebenſt

gütigen Zuſpruch von Merſebur

Der Arbeits Ausſchuß.
A. JFrohne.Neueſte Tänze

dert e d

r
Warumh neeeeaoaceaaaeaaeeeeeeeeencgggee We

Hermann &Sechladitz
Uhrmacher

weint und härmt ſich ſehr
Die W äſcherin, die Frieda
Weil kein Menſch läßt

waſchen mehr,
Denn alles trägt nur noch

Großes Lager
moderner Uhren

Zeiſgemäße Schmucks
Beostecke

Optische Artikel I. Ritterstr. II Verkauf nur im
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